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Der Ablauf der Neichstagsſeſſion. 


iner ⸗Correſpondent ſchreibt: f 
we in allen Jahren, went die Parlamentsſeſſtonen ſich ihrem 


; die Mitglieder den Schluß herbeiſehnen, ſo geſchieht 
Be en e Seſſion des Reichstages, daß ſeit geſtern 
keine Frage mehr bentilirt wird, als jene nach dem Schluß der jetzigen 
Reichstagsſeſſion. Man wünſcht allgemein, denſelben ſchon mit dem 
Ablauf der nächſten Woche herbeiführen zu können, doch wird dies 
von vielen Seiten bezweifelt. Die Hauptaufgabe bleibt die Berathung 
und Beſchlußfaſſung bez. der Handelsverträge. Iſt dies vollbracht, ſo 
hat die Regierung wohl kaum mehr ein Intereſſe daran, den Reichstag 
ohne Noth hier aufzuhalten. Das Abkommen mit Hamburg könnte 
doch ſelbſt in dem, an ſich wenig wahrſcheinlichen Falle, daß die Ham⸗ 
\ ürgerſchaft denſelben ſchon in der erſten Sitzung annehmen 
n den Reichstag gelangen, da ſich doch der Bundes⸗ 
Von den übrigen 


gaſſelbe ohne Staatszuſchuß für unannehmbar erklären. 
Falle wird die dritte Leſung kaum viel Zeit beanſpruchen und der 
Seſſionsſchluß allerdings weſentlich früher herbeigeführt werden können. 
Mit ziemlicher Beſtimmtheit verlautet und zwar zu allgemeiner 
heberraſchung, daß den Reichstag auch noch die Handelsconventlon 
mit Rumänien vor Ablauf der Seſſton veſchaftigen fol, Man wird 
ſich erinnern, daß dieſe Angelegenheit vor 3 Jahren im Reichstage 
berathen wurde und dort Schw. ctgleiten begegnete, weil den Juden 
nicht' zleiche Rechte wie den übrigen Kaufleuten zugeſtanden werden 
Man wünſchte im Reichstage in dieſer Richtung eine un⸗ 
zweideutige Faſſung des Vertrages, weil man bei den vorgelegten 
Beſtimmungen die Möglichkeit einer Benachtheiligung deutſcher Kauf⸗ 
leute vorausſetzen konnte. Trotz lebhafter Befürwortung der unver⸗ 
änderten Annahme des Vertrages durch den damaligen Staatsſecretär 
des Auswärtigen, Staatsminiſter von Bülow, wurde der Vertrag an 
eine Commiſſion verwieſen, von welchen er dann nicht erledigt wurde. 
Itzt ſoll nun dieſe Angelegenheit noch kurz vor Schluß der Legis⸗ 
laturperiode zum Abſchluß gebracht werden. N 


| 
| 
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4 57. Sitzung vom 10. Juni. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Lohmann u. A. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Nachtrags⸗ 
etats, und zwar ſpeciell der Forderung von 84,000 ve 
8 1110 Volkswirthſchaftsrath; die Eummiſſtan beantragt die Bewilligung der 
Forderung. 
Referent Abg. Frege: Die Bedenken der Gegner der Regierungsvor⸗ 
lage beſtehen im Weſentlichen darin, daß bei der Art der Berufung des 
deutſchen Volkswirthſchaftsraths große Induſtriebezirke unpertreten bleiben 
oder ſogar abſichtlich übergangen werden könnten, wie es beim preußiſchen 
Volkswirthſchaftsrath ſchon der Fall ſei. Der Volkswirthſchaftsrath, wurde 
ferner eingewendet, würde nur eine Scheininſtitution fein, falls er ſeine 
Selbſtſtändigkeit verliere und es würde ein Odium auf den Reichstag fallen, 
wenn er auf unſelbſtſtändige Gutachten Rücksicht zu nehmen habe. Zudem 


5 


N Von Seiten der Regierung 

| \ nt, daß fie den i e gar nicht bedürfe, falls ſie 

nur ihre eigene Meinung hören wolle. Gerade dieſe Vorlage beweiſe, da 
f etzentwürfe vorbereiten wolle. Eine geſetzliche Con⸗ 


deutſchen Enqueten ſeien noch nicht ſo ausgebildet wie die anderer Länder; 
fie ſeien auch ſchwerer zu hören als der Volkswirthſchaftsrath, da die Re⸗ 
gierung erſt aus dem großen Material der Enqueten das Facit ziehen 
müſſe. Das waren im Weſentlichen die Gründe der Majorität der Com: 
‚mifiton; ich empfehle Ihnen die unveränderte Annahme der Vorlage. 

8 an: Reichenſperger (Erefeld): Auch nach Anſicht der Regierung ift 
dieſe Materie noch nicht ſpruchreif; es wäre alſo das Beſte, erſt einmal ab⸗ 
zuwarten und zu ſehen, was der preußiſche Volkswirthſchaftsrath zu leiſten 
im Stande iſt, in welcher Weiſe er das Publikum und die Regierung be⸗ 

edigt. Was der preußiſche Volkswirthſchaftsrath bisher geleiftet, ift nicht 

| ſonderlich geeignet, Vertrauen zu ſeinen Arbeiten zu erwecken. (Zuſtimmung.) 
ch wiederhole aljo: warten wir ab! Bedenklich iſt für mich namentlich 
das Uebergewicht, welches Preußen vor den übrigen deutſchen Staaten im 
Volkswirthſchaftsrath gegeben wird. Preußen hat mehr als die Hälfte 
ſämmtlicher Stimmen. Dann aber fürchte ich, daß der Volkswirthſchaftsrath 
Fi Abzugscanal für gute, in Landwirthſchaft und Gewerbe erfahrene 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten ſein wird, an denen unſere Parla⸗ 
mente jetzt ſchon Mangel haben. Es handelt ſich hier zwar nur um eine 
unbeträchtliche Summe, aber wer den Pfennig nicht Dar wird es nicht 
leicht zu einem Thaler bringen. Ich bitte, es mit diefen 84,000 Mark nicht 

ſo leicht zu nehmen. Warum ſollen wir hier nicht Oekonomie üben? Die 
Geſchworenen⸗ die Communal⸗ und Provinzial⸗Verwaltungsfunctionen, die 

mindeſtens ebenſo ſchwer und angreifend ſind wie die des 5 

raths, find unbeſoldet. Ferner fürchte ich, daß auch das religiöfe Moment 
bei der neuen Inſtitution in die Wagſchale fallen wird. Beim preußiſchen 

Volks wirthſchaftsrath hat man den weitverbreiteten, verdienten kat oliſchen 
Geſellenverein nicht berückſichtigt. Schon aus dieſem Grunde Ara 
daß erſt Klarheit eintritt. Einſtweilen kann ich nicht anders, als der Vor⸗ 
lage ein entſchiedenes „Nein“ entgegenſetzen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich für meine Perſon werde für die Bor: 
lage ſtimmen. Die Einrichtung des b e ein beachtens⸗ 
werther Verſuch, die realen Intereſſen bei Vorlegung der Geſetzesvorlagen 
zum Worte kommen zu laſſen ehe dieſelben in den Kampf der politiſchen 

Parteien geworfen werden. Die Ange des politiſchen Haders herz⸗ 
lich ſatt, fie will eine beſſere und intenſivere Vertretung feiner realen Inter⸗ 
eſſen, die Abwendung des drohenden wirthſchaftlichen Ruins. Nun hat der 
Abgeordnete Braun von einem Reſſortparlament geſprochen, welches dem 
Landesparlament gegenüber ſtehen würde. Hat er nicht den Beſchluß eines 
anderen Nebenparlaments, des Congreſſes deutſcher Volkswirthe im Parla⸗ 
ment zum Durchbruch gebracht, den Beſchluß nämlich, daß milde Stiftungen 
nach einer gewiſſen Friſt unter die e ee genommen werden 
ſollen, entgegen dem Willen der Stifter. Der Volkswirthſchaftsrath iſt 
kein Nebenparlament, ſondern ein Beirath, den die Regierung beruft, um 
die Vorlagen in angemeſſener Weiſe vorzubereiten. Bei Enqueten hat es 
die Regierung noch mehr in ihrer Hand, um ihre eigene Meinung zu hören, 
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e ich, 


endt 


1 0 Dieſes politiſche Bedenken wäre aber ge⸗ 
rechtfertigt, wenn wir den Volkswirthſchaftsrath geſetzlich firiren wollten, 
denn es könnte leicht ein Wandel in demſelben eintreten. Durch die Be⸗ 
willigung der Summe behalten wir uns aber das Recht der Verweigerung 
vor. Gefällt uns dieſe Institution nicht, jo können wir die Poſition im 
nächſten Jahre ſtreichen. Das abfällige Urtheil über den preußiſchen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath kann ich nicht theilen. Ich glaube, derſelbe hat bisher ſehr 
fleißig gearbeitet. Es hat mich gerührt, daß uns der Abg. Braun in dieſer 
frage Sparſamkeit empfohlen hat. Als die Liberalen am Ruder waren, 
at man von Sparſamkeit wenig gemerkt. Wie iſt im Culturkampf das 


Z D 


Geld zum Fenſter hinausgeworfen worden! Ich erinnere Sie an die Ein⸗ J 


führung der Goldwährung, an die Bewilligungen für die Armee, an die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen, vor Allem an den durch die Actiengeſetzgebung 
bewirkten Gründerſchwindel. (Zuſtimmung.) 

Herr Braun beklagte ferner, daß wir jetzt für unſer Geld beſchimpft 
werden. Als wir in der Hochfluth des Culturkampfes dieſelbe Klage 
führten, waren jene Herren ſtumm. Ich kann übrigens nicht ſagen, daß in 
allen liberalen Blättern ein Salonton herrſcht. Der Zolltarif ſoll mit 
affenartiger Geſchwindigkeit hergeſtellt ſein. Ich beſtreite das. In der kurzen 
Zeit von 1873 bis 1876 wurden aber nicht weniger als 32 Culturkampf⸗ 
geſetze gemacht, allein im Jahre 1873 13 Stück. (Hört! hört!) Durchſchla⸗ 
gend iſt für mich, daß die Einrichtung des Volkswirthſchaftsraths dem 
bundesſtaatlichen und föderativen Charakter des Deutſchen Reiches ent⸗ 
spricht. Durch das Uebergewicht Preußens wird hieran nichts geändert. 
Sollte er aber nicht ins Leben gerufen werden, ſo wird der preußiſche 
Volkswirthſchaftsrath nach wie vor arbeiten; es werden alſo auch die 
deutſchen Reichsgeſetze einſeitig vom preußiſchen Volkswirthſchaftsrath be⸗ 
rathen und feſtgeſtellt werden. Damit werden natürlich die Intereſſen der 
anderen Bundesſtaaten nicht nur vernachläſſigt, ſondern auch bedenklich 
geſchädigt werden. Jetzt können ſie doch wenigſtens gehört werden, und ich 
bin 8 ſie werden ſich in angemeſſener Weiſe Geltung verſchaffen. 
Ich möchte bnen alſo gerade von dem Geſichtspunkte aus, daß das übrige 
Deutſchland nicht von Preußen in dieſer Beziehung aufgeſaugt werde, die 
Annahme der Vorlage empfehlen. (Beifall.) 1 4 

Abg. v. Bennigſen: Ich kann mich im Namen der ganz überwiegen⸗ 
den Mehrzahl meiner Freunde, vielleicht einzelne Ausnahmen abgerechnet, 
gegen die manage erklären. Ich kann mich zunächſt en bee de 
was der Abg. Reichenſperger vorhin erklärt hat, daß kein Bedürfniß vor⸗ 
handen iſt, in den letzten Tagen dieſer Seſſion noch eine ſolche Bewilligung 
auszusprechen, und daß man erſt abwarten ſollte, welche Bedeutung der 
Volkswirthſchaftsrath haben wird. Ich ſtimme auch im Weſentlichen mit 
einigen ſtaatsrechtlichen Bedenken, die der Abg. Windthorſt bei der erſten 
79 5 dieſer Vorlage ausgeſprochen hat, überein, obgleich ich nicht ſo weit 
gehe, daß ich eine ſehr gefährliche Bedeutung dieſer ganzen Inſtitution bei⸗ 
meſſe. Es iſt ja richtig, hier wird ein enen er Körper beabſichtigt, 
der, wenn er einen ſehr großen Einfluß entwickeln ſollte, wenn an ihn ſi 
bedeutende politiſche Strömungen etwa anſchließen und in ihm ſeine Stütze 
finden würden, unter Umſtänden den Parlamenten der Einzelſtaaten, auch 
dem Reichstag gefährlich werden könnte, und ſo weit man das beſorgt, 
würden wir ja thöricht c Geld wenn wir noch mehr wie in Preußen, hier 
im Reichstag ſogar, noch Geld bewilligen wollten, um im Ordinarium des 
Etats eine Inſtitution 0 ſchaffen, die unter Umſtänden gegen uns benutzt 
werden könnte. Aber für ſo gefährlich halte ich dieſe Inſtitution nicht. 
ier im Reichstag find alle Intereſſen, die man in dem Volkswirthſchafts⸗ 
rath zuſammenberufen will, auch vertreten, und gerade das Intereſſe iſt 
ganz beſonders vertreten, für welches der Herr Vorredner noch eine beſondere 
Berücksichtigung in der Geſetzgebung und Verwaltung und eine beſon⸗ 
Ne 10 e Vertretung in den Parlamenten vermißt. (Sehr 
wahr! lins. 

% mache doch den Herrn Abg. v. Schorlemer darauf aufmerkſam, daß 
die Zahl der Grundbeſitzer, großen und mittleren, hier im Reichstag und 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe — in den übrigen Landesvertretungen 
kann ich die Zahl nicht jo genau überfehen — verhältnißmäßig die bei 
weitem größere iſt (Sehr wahr! links) gegenüber jeder anderen Berufsklaſſe 
(Zuruf); ich ſage von Landwirthen überhaupt, große und mittlere zuſammen⸗ 
genommen, wenn man daneben berückſichtigt, daß ja auch eine große Zahl 
von Beamten, die, ſei es in der Regierung, ſei es als gewählte Vertreter 
bei Berathung und Entſchließung mitwirken, auch zugleich Grundbeſitzer 
find. Nicht blos das, ſondern — Namen brauche ich ja nicht zu nennen, 
ich könnte z. B. an Herrn v. Schorlemer anknüpfen — gerade unter den 
einflußreichſten und maßgebendſten Perſonen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 


haus und Reichstag find ja Grundbeſitzer, die auch als ſolche ihre Inter⸗ 


eſſen ſehr wohl wahrzunehmen wiſſen, auch in ihren Berufskreiſen die ge⸗ 
hörige Autorität beſitzen. Alſo, wenn da eine beſondere Vertretung Bee 

ntereſſen mehr wie bislang erforderlich ift, ſo mag die ſich doch zunächſt 
adreſſiren und ſtützen auf diejenigen, die in ſo großer Zahl, mit ſo einfluß⸗ 
reichen Spitzen in den parlamentariſchen Körpern ſchon vorhanden ſind. 
Was im Uebrigen die Vertretung der beſonderen Intereſſen anlegt, welche 
der Herr Vorredner vermißt — auf die Landwirthſchaft hat er ja nur 
exemplificirt als eine der ihm am nächſten 
eſſengruppen — IR mag das allerdings fein, daß in denjenigen Zeiten, in 
denen unſer Verfaſſungsleben in Deutſchland vorbereitet iſt, in denen die 
Grundlage unſerer Verfaſſung in den einzelnen Ländern und im Reiche 

eſchaffen iſt, in denen der Durchbruch und die Sicherheit erfolgen mußte 
15 dieſe Aenderungen unſeres ganzen ſtaatsrechtlichen Zuſtandes, daß da 
die wirthſchaftlichen und politiſchen Intereſſen unter der Bedeutung dieſes 
großen hiſtoriſchen Se zurücktraken und zurücktreten mußten, weil dies 
vor allen Dingen das Nächſte und Wichtigſte für uns war, den deutſchen 
Staat mit den verfaſſungsmäßigen Grundlagen für das Ganze und im 
Einzelnen feſtzuſtellen. Aber auch damals find die wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen hinreichend zur Geltung gekommen. 

Nun iſt anzuerkennen, daß, nachdem wir dieſe hiſtoriſche Zeit hinter uns 
haben, andere praktiſche, namentlich auch wirthſchaftliche Aufgaben eine ver⸗ 
hältnißmäßig größere Bedeutung gewinnen, als früher. Das kann ich auch 
dem Herrn Vorredner nicht beſtreiten, daß das Intereſſe an der eigentlichen 
Politik im engeren Sinne, ſelbſt an den Kämpfen der politiſchen Parteien 
in unſerer Bevölkerung nachgelaſſen hat — und an und fun ſich betrachtet, 
halte ich das für kein Unglück. Jede Zeit hat ihre beſtimmte Aufgabe. 
Man darf das aber nun nicht ſo behandeln, wie das jetzt vielfach geſchieht, 
wo man mit einer gewiſſen Verachtung auf alles died d und Poli⸗ 
tiſche hinblickt und glaubt, dieſe wirthſchaftlichen, dieſe Intereſſenfragen 
wären das Einzige, was einen tüchtigen Mann und ein Volk dauernd bes 
wegen könnte. Nein, ſo liegt die Sache nicht. Dieſe Grundlage, die wir 
gewonnen haben, müſſen wir vor allen Dingen unangetaſtet behaupten 
(Beifall links), und auf dieſen Grundlagen kann der praktiſche Kampf zweck⸗ 
mäßig nur geführt werden, nnd wenn man dieſe Grundlage nicht jeden 
Tag in Frage stellt, kann auch dieſer Kampf über wirthſchaftliche und prak⸗ 
tiſche Dinge in eine Bahn geleitet werden, wo nicht die größten Intereſſen 
jeden Tag gefährdet werden. Ich möchte alſo wünſchen — und dazu könnte 
ja der Herr Vorredner und Diejenigen, die ihm nahe ſtehen, auch die Mit⸗ 

lieder auf der anderen Seite, zuſammen bilden Sie ja augenblicklich die 
Mehrheit in dieſem Parlamente, viel beitragen, wenn man die wirthſchaft⸗ 
lichen und Intereſſenfragen in einem ruhigen Sinne erörtern und die be⸗ 
deutenden Intereſſen, die da hineinſpielen, wirklich zur Entſcheidung bringen 
will in der Geſetzgebung und Verwaltung — daß man dieſe Fragen ablöſe 
von den politiſchen Kämpfen, und man nicht täglich die ganze Grundlage 
unferer Verfaſſung, der mühſam geſchaffenen Organiſationsgeſetze in Frage 
ſtelle, wenn es ſich um Einzelheiten handelt, welche man durchzuſetzen ſucht, 
mögen fie mehr oder weniger wichtig fein, mögen fie ſelbſt bis zu einem 
ewiſſen Grade mit den Grundlagen der wirlhſchaftlichen Geſetzgebung zu⸗ 
ſarnntenchüngen ee 3 5 

Nein, je mehr man alle ur Bedürfnißfragen, wie ſie jetzt hervortre⸗ 
ten auf wirthſchaftlichem, auf ſocialpolitiſchem und ſteuerpolitiſchem Gebiete, 
je mehr man ſie ablöſt von den eigentlichen großen politiſchen Gegenſätzen 
und ſie für ſich zu behandeln ſucht, je mehr kann man eine Ausgleichung 
herbeiführen, und das iſt dasjenige, was für ein politiſches Parlament die 


Exredition: Herrenſtraße Rr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


ch] des Etats finden ſoll. 


liegenden Berufs⸗ und Inter⸗ Z 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


zelne thun — ſich dieſe Ausgleichun 
treter in einem ſolchen polkswirthſchaft 


nicht genügend vertreten find, eine ſolche ſpeeifiſche Vertretung U m 
ompromille 


das auch nicht nach der Art und Weiſe, wie die Sache angelegt iſt und. 
auch nicht nach dem, was wir ſeit November v. J. davon geſehen haben. 
In der Anlage, welche uns bei dem mündlichen Bericht beiliegt, iſt ja der 
Entwurf der Verordnungen mitgetheilt worden, und danach ſteht dieſer 
Körper allerdings Br wenig auf eigenen Füßen ſelbſtſtändig, wenn er auch 
mit Hilfe unſerer 2 9 8 eine Art von Legaliſirung im Ordinarium 

{ der Körper berufen wird, wann er berufen wird, 
ob er im Ganzen berufen wird als Plenum oder in ſeinen Sectionen oder 
Ausſchüſſen, das hängt lediglich von dem Reichskanzler ab. Auch die 
Vorausſetzungen, unter denen er berufen werden ſoll, ſind im § 1 ſehr 
wechſelnd. Da heißt es alſo, er ſoll berufen werden, wenn es ſich handelt 
um Entwürfe von Geſetzen oder Verordnungen, welche wichtige Intereſſen 
von Handel, Gewerbe oder der Landwirthſchaft betreffen. 

Was alſo wichtig und wichtiger ift, entſcheidet im einzelnen Falle der 
Reichskanzler; er hat aber, ſelbſt wenn er zur Ueberzeugung kommt, daß 
ein ſehr wichtiger Gegenſtand vorliegt, nicht einmal die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, den Volkswirthſchaftsrath zu berufen, denn es heißt im § 1 
nur, „in der Regel“ ſoll er berufen werden. Das iſt nicht etwa nur eine 
theoretiſche und, denn wir haben feit dem kurzen Beſtehen des 
preußiſchen Volkswirthſchaftsraths erlebt, daß er bei ungemein wichtigen 
Gegenſtänden nicht berufen worden iſt. Wenn irgend etwas für Handel 
und Induſtrie . Heft iſt, ſo ſind es die Aenderungen im Tarif, die Han⸗ 
delsverträge mit Oeſterreich, Belgien und der Schweiz, und doch hat man 
es nicht für nöthig eden darüber den Volkswirchſchaftsrath zu hören. 
Eine ſelbſtſtändige Bedeutung hat dieſe Körperſchaft nicht, und nach wehe 
Erfahrungen iſt es doch ſehr bedenklich, um einen Schritt weiter zu gehen 
als man in Preußen für zweckmäßig erachtet hat und um durch eine Geld⸗ 
bewilligung im Ordinarium des Etats dieſer Inſtitution eine gewiſſe Dauer 
und Legalität zu geben. Hierin liegt ein großer Unterſchied; ich ſehe von 
der Geldfrage ganz ab, denn es handelt 1 um eine wirklich untergeord⸗ 
nete Summe, die man für eine wirklich nützliche Inſtitution ohne Bedenken 
bewilligen könnte. Auf der anderen Seite hat eine ſolche Bewilligung im 
Ordinarium des Etats ihre erheblichen Bedenken. Bewilligen wir für dieſe 
auf Verordnung beruhende Inſtitution Geld, ſo wird von anderer Seite 
mit Recht behauptet werden, daß dieſelbe im Wege der Verordnung auch 
wieder aufgehoben und modificirt werden kann. Wir find im nächſten 
Jahr zwar nicht abſolut gebunden, die 84,000 Mark zu bewilligen, aber 
ein gewiſſes moraliſches Engagement übernehmen wir auf jeden Fall. 
Bewilligen wir aber die Summe nicht, fo hört der Volkswirthſchaftsrath 
auf; jedenfalls können wir ihm keine Diäten und Reiſekoſten mehr zahlen. 
u meiner Verwunderung hat aber der Herr Staatsſecretär v. Bötticher 
den entgegengeſetzten Standpunkt vertreten; ob er ſich auch über die Diäten 
und Reiſekoſten ausgeſprochen, weiß ich nicht. Se 

Sie ſehen alſo, aus der Schöpfung einer ſolchen Inſtitution entſtehen 
ſtagtsrechtliche Zweifel, da iſt ein neues Neſt von Conflicten zwiſchen Bundes⸗ 
rath, Kanzler und der Majorität des Reichstages. Daß dies keine rein 
theoretiihe Behauptung iſt, ſehen wir ſchon daraus, daß während dieſer 
Seſſion eine Inſtitution, die, ich weiß nicht ſeit wie langen Jahren, im 
Etat ſteht, die Hauptzollämter in Hamburg aus der Wirklichkeit verſchwinden⸗ 
ſollten. Inzwiſchen iſt ja eine andere Dispoſition in Ausſicht genommen. 
Es ſollte alſo in demſelben Etat, wo eben dieſes Hauptzollamt von uns 
als eine etatsmäßige geg elbe eſchaffen war, mit einer Menge von 
Beamten im Laufe dieſes ſelben Etatsjahres wieder verſchwinden. Am 
beſten wäre es ſchon, wenn wir einmal dieſe Inſtitution ſchaffen wollen, 
um Verfaſſungsconflicte zwiſchen Bundesrath, Kanzler und Reichstag zu 
vermeiden, dies auf geſetzlichem Wege zu thun. Ich appellire an die 
Majorität des Hauſes, daß ſie eigentlich nach dem Beſchluſſe von geſtern 
kaum anders handeln können, haben Sie doch geſtern in einer Reſolution 
beſchloſſen, in der die Regierung erſucht wird, uns über die Gewerbe⸗ 
kammern, einer Inſtitution von viel geringerer Bedeutung, eine Vorlage 
zu machen. Eins erkenne ich mit meinen politiſchen Freunden an: daß 
es zweckmäßig iſt, Geſetzentwürfe der hier bezeichneten Art ſorgfältiger und 
mehr techniſch vorbereitet werden, als wie bislang vielfach geſchehen iſt 
(Zuftimmung links), daß alſo le blos bureaukratiſche, adminiſtratipe, 
nicht blos ſtaatsrechtliche und politiſche Geſichtspunkte maßgebend ſind bei 
der Bearbeitung im erſten Stadium einer ſolchen Geſetzgebung; wie daß 
auch das reiche Feld der Erfahrungen auf den perſchiedenen Gebieten der 
Wirthſchaft herangezogen und nützlich verarbeitet werde. Das ſind wir 
bereit zu unterſtützen und ich habe gar kein Bedenken auszuſprechen, wenn 
die Regierung in einem nächſten Etat es für nothwendig hält, hierfür 
größere Summen in Anſpruch zu nehmen, als ſie jetzt vorhanden ſind, ſei 
es im Extraordinarium, ſei es zur Verſtärkung eines Ausgabepoſtens im 
Ordinarium, ſo würden wir kein Bedenken haben, für eine ſolche techniſche 
Vorbereitung von Geſetzentwürfen Gelder zu bewilligen. Solche Enqueten 
aus den verſchiedenen Branchen, die Autorität beſitzen und von denen man 
nach ihrer ganzen Stellung eine gewiſſe Unbefangenheit vorausſetzt (Sehr 
wahr), find viel nützlicher als eine ſolche aus 125 Perſonen zuſammen⸗ 
geſetzte Inſtitution. 5 

Ich will annehmen, daß wirklich dieſe 125 Perſonen aus Beamten, In⸗ 
duſtriellen, Landwirthen und Handeltreibenden zuſammengeſetzt ſind, daß 
man in ihr die Elite aus ganz Deutſchland erblicken kann; nun werden fie 


berufen in Sectionen oder im Plenum, ſie ſollen berathen über irgend 


einen beſtimmten Gegenſtand, ihre Abſtimmungen ſollen ein moraliſches 
Gewicht für die Regierung und eine Autorität bilden für die Parlamente: 
iſt da nicht auch bei der ausgezeichnetſten Auswahl in jedem einzelnen 
Falle, bei jedem einzelnen Geſetzentwurf zwei Drittel, ja drei Viertel Ballaſt, 
die aber mit abſtimmen. (Zuſtimmung.) Da will ich lieber eine kleine 


on Perſonen, 10 oder 12 0 ) 
Aten und pi ihnen die Mittel bewilligen. Ob das nun wirklich ein ſehr 
geeigneter Weg iſt, ein ſolches Corps von 125 Herren zu berufen, das hat 
ja in offener Weiſe der Staagtsſecretär v. Bötticher ausgeſprochen. Ich 
ſage alſo anknüpfend an die Aeußerung Reichenſperger s, daß der Gegen: 
ſtand wirklich noch nicht reif iſt, und daß wir ruhig abwarten können, bis 
dieſelbe Abſicht auf einem anderen Wege in einer anderen Seſſion noch einmal 
uns beſchäftigen wird. Herr Staatsſecretär v. Bötticher hat in der vorigen 
Seſſion geſagt, über die Art der Zuſammenſetzung des zu ſchaffenden ſach⸗ 
verſtändigen Organs laſſe ſich ſtreiten und ob dieſelbe zweckmäßig ſei und 
die nöthige Garantie für die Sachkunde der Mitglieder des Volkswirth⸗ 
ſchaftsrathes biete, darüber laſſe ſich discutiren. Ja, meine Herren, wenn 
der Staatsmann, der dieſe Vorlage vertritt, noch ſo wenig davon überzeugt 
iſt, daß dies der richtige Weg iſt, dann werden Sie es uns nicht perdenken, 
daß wir uns die Sache in den letzten Tagen der Seſſion noch einmal 
überlegen, daß wir jagen, die Frage iſt nicht reif, den Zweck, der hier be 
abſichtigt wird, erkennen wir an, in irgend einer paſſenden Form ſind wir 
bereit, mitzuwirken; die Vorlage, wie ſie uns gemacht iſt, können wir nicht 
annehmen. (Lebhafter Beifall links.) 

Stagtsſecretär v. Bötticher: Die Schlußfolgerungen des Vorredners 
wären berechtigt, wenn es ſich hier um die Schaffung eines Nebenparla⸗ 
ments, einer mit ſelbſtſtändigen Befugniſſen ausgerüſteten Körperſchaft 
handelte. Das iſt aber nicht der Fall, der Volkswirthſchaftsrath ſoll ledig⸗ 
ich einen ſachverſtändigen Beirath bilden. Ich muß die verbündeten Re⸗ 

gierungen dagegen verwahren, als ob fie irgendwie geſonnen ſeien, die 
politiſche Wirkſamkeit dieſes Hauſes zu beeinträchtigen. Daß die 5 
ſetzung des Rathes, wie ſie geplant iſt, keine Gewähr für eine ſachkundige 
Berathung der Vorlagen biete, babe ich nicht geſagt, ſondern nur die Frage 
offen gelaſſen, ob nicht eine zweckmäßigere Bufanmeriesung gefunden wer⸗ 
den könne. Folgender Paſſus aus einem Schreiben des Reichskanzlers an 
die Bundes⸗Regierungen giebt über Ziel und Zweck der Organiſation Auf⸗ 
ſchluß: „Die Aufgabe des Volkswirthſchaftsraths für Preußen it in § 1 
der Verordnung vom 17. November angegeben. Derſelbe ſoll ein tech⸗ 
niſcher Beirath Seiner e des Königs in denjenigen, die wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen von Handel und Gewerbe, Land⸗ und Forſtwirthſchaft be⸗ 
treffenden Fragen ſein, welche einer Regelung im Wege der Geſetzgebung 
oder Verordnung unterliegen, und es würde ein deutſcher Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath in gleicher Weiſe informatoriſchen Zwecken für Kaiſer und Reich 
zu dienen haben. Bei Vorbereitung der Geſeße, welche das wirthſchaftliche 
Leben der Nation berühren, hat es bisher an einer Stelle gefehlt, wo der⸗ 
artige Vorlagen einer geregelten Kritik Sachverſtändiger aus den zunächſt 
1 Kreiſen unterzogen werden konnten. Ohne Kenntniß von dem 
Eindrucke, welchen die beabſichtigten Anordnungen auf die Kreiſe machen, 
deren beſondere Verhältniſſe dadurch berührt werden, konnte bisher Seiner 
Majeſtät dem Könige bei der Unterbreitung der Geſetzentwürfe zur Geneh⸗ 
migung deren Zweckmäßigkeit nicht ſtets das unbedingt erforderliche Maß 
der Sicherheit gewährt werden.“ . 

Hieraus erſehen Sie, daß jede politiſche Tendenz fern gelegen hat. Die 

Auffaſſung, daß die Bewilligung der erforderlichen Mittel dem Reichstag 
ein moraliſches Engagement für die zukünftige Bewilligung derſelben auf⸗ 
lege, kann ich nicht theilen. Zur it hoffen wir zwar, daß der Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath ſich bewähren wird. ollten aber die Befürchtungen des Vor⸗ 
redners wirklich eintreten, ſo würde es keinem Parlament zu verdenken 
ſein, wenn es die Mittel verſagte. Es iſt davon geſprochen worden, daß, 
wenn auch die Form Bedenken errege, die Sache ſelber doch nicht ohne 
Weiteres don der Hand zu weiſen ſei. Ich würde nichts dagegen haben, 
wenn in den Dispoſitionen und Beſtimmungen dieſes Titels eine Aende⸗ 
rung etwa dahin vorgenommen würde, daß man die geforderten Summen 
bewilligt zu Informationen für die Regierung, die ſie für die wirthſchaft⸗ 
lichen Borjagen einzuziehen hat; aber das glaube ich nicht verſprechen zu 
können, daß wir dieſe ſachlichen Informationen anderswo ſuchen werden, 
als bei einem Collegium von Männern, das aus den verſchiedenſten In⸗ 
tereſſengruppen e dig iſt und ſich in Rede und Gegenrede über 
die wirthſchaftlichen Vorlagen der Regierung pußert. Verſagen Sie der 
Regierung die Mittel für dieſes der Information beſtimmte Inſtitut nicht, 
Sie werden damit den Intereſſen des Reichs und der Geſetzgebung am 
beſten dienen. (Beifall rechts.) 5 

Abg. Rentzſch (auf der Tribüne wegen der im Hauſe herrſchenden Un⸗ 
ruhe Meine: verſtändlich) empfiehlt die Annahme des Commiſſionsantrages. 
Wenn mau behaupte, daß der Reichstag in ſeinen Rechten durch den Volks⸗ 
Wintech geſchädigt werde, ſo überſehe man, daß in letzteren nur 
wirthſchaftliche, keineswegs politiſche Fragen zur Erörterung kommen ſollen. 
458 ki von großem Werth, daß die an den Reichstag kommenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Vorlagen vorher einer Kritik Sachverſtändiger unterlegen hätten. 
Für die Inſtitution ſpreche, daß ſich der Handelstag in ſeiner Mehrheit für 
Ade erklärt habe. Zwar hätten die großen Städte im Allgemeinen eine 
ablehnende Haltung angenommen; das ſei indeſſen um ſo weniger von 
g 0 als es hier vornämlich auf die Stellung der Induſtriebezirke 
ankomme. 

Ahg. Richter (Hagen): Herr von Schorlemer ſagte, in der liberalen 
Aera ſei ſo überaus viel verausgabt und verſchwendet worden, daß die hier 
geforderten 84.000 M. dagegen eine Kleinigkeit ſeien. Ich muß indeſſen 
darauf hinweiſen, daß Niemand häufiger als wir gegen übertriebene Geld⸗ 
forderungen in der Oppoſition geſtanden hat. In der That handelt es ſich 
bei dieſer Organiſation um eine Section des Staatsraths, in der dem 
Bundesrath gegenüber eine Aa des Stimmenverhältniſſes zu 
Gunſten Preußens ſich geltend macht. Man ſagt zwar, das komme nicht 

in Betracht, weil die Thätigkeit des Volkswirthſchaftsraths ſich in dem vor⸗ 
bereitenden Stadium der Geſetzgebung bewege. Daß dies aber keineswegs 
ohne Bedeutung iſt, zeigt unſere Verfaſſang, welche in den Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſen, wo jeder Staat nur eine Stimme hat, ein Correctiv gegen die 
Stimmvertheilung im Plenum geſchaffen hat. Ich gehöre nicht zu den be⸗ 
ſonderen Verehrern des Bundesraths, habe aber doch keine Veranlaſſung, 
deſſen Autorität zu ſchwächen, um ſo weniger, da die Inſtitution lediglich 
a Verſtärkung des Einfluſſes des Kanzlers beiträgt. Wenn man den 
eichstag in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht zur Vertretung 
der realen Intereſſen geeignet hält, ſo ändere man dieſelbe. Einerſeits 
ſitzen allerdings piel abhängige Beamte hier, andererſeits iſt aber die Zahl 
der im Leben ſtehenden reichen Leute, welche ein Mandat annehmen könnten, 
bei uns in Deutſchland nicht ſehr groß; und dieſe geringe Zahl würde 
durch die neue Inſtitution noch vermindert werden. Die Klagen des Herrn 
von Schorlemer über mangelhafte Vertretung der Intereſſen des Grund⸗ 
beſitzes ſind unzutreffend, da wir hier allein, ausweislich der Liſte, 148 


Gutsbeſitzer haben. Was allerdings nur gering vertreten iſt, das iſt der 


mittlere und kleine Grundbeſitz. 
ada Mangel hat indeſſen auch der Volkswirthſchaftsrath in Preußen 
nicht abgeholfen. Wenn wir die geforderte Summe einmal bewilligt haben, 
dann ſind wir bezüglich der Ablehnungsfrage im nächſten Jahre in einer 
weit ſchwierigeren Lage; es iſt daher gerathener, ſich von vornherein abweh⸗ 
rend zu verhalten. Das Intereſſe an einer beſonderen Intereſſenvertretung 
iſt übrigens in dem Volke ſeit den letzten Neuwahlen ganz geſchwunden; 
auch der bekannte Brief des Reichskanzlers an die Handelskammer in 
Plauen war keineswegs durch ein Verlangen der Letzterem nach einem 
Volkswirthſchaftsrath veranlaßt; die Herren hatten im Gegentheil nur den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Geſetzentwürfe künftig früher bekannt wür⸗ 
den. Der Handelstag hat ſ. Z. die officielle Nachricht von der Einrichtung 
der preußiſchen Inſtitution mit kühler Zurückhaltung aufgenommen, und die 
ſächſiſchen Conſervativen haben dieſelbe ſogar als eine napoleoniſche Einrich⸗ 
tung zurückgewieſen. Es iſt darauf hingewieſen worden, daß, wenn die Mitglie⸗ 
der des Volkswirthſchaftsraths auch nicht als Producenten Sachverſtändige 
wären, ſie es doch als Conſumenten ſeien. Als ſolche ſind ſie aber nicht hinein⸗ 
berufen worden, es müßte dann vielmehr erſt ein beſonderer Conſumtionsrath 
geſchaffen werden. (Heiterkeit) Wie mangelhaft die Sachkunde im Volks⸗ 
wirthſchaftsrath vertreten iſt, hat ſich bei dem Unfallverſicherungsgeſetz ge⸗ 
zeigt, bei dem es doch hauptſächlich auf das Urtheil ſolcher Männer ankam, 
die mit dem Verſicherungsweſen vertraut find: dennoch hat ſich kein ſolches 
Mitglied in demſelben befunden. Das einzige taugliche Mittel, für wirth⸗ 
schaftliche Vorlagen eine brauchbare Baſis zu ſchaffen, find die Enqueten; 
allerdings müßten dieſelben nach engliſchem Muſter unter Anwendung des 
Kreuzverhörs vor ſich gehen. 8 
All p: Helldorff (Bedra): Der Vorredner wird die Thatſache nicht 
aus der Welt ſchaffen, daß von allen wirthſchaftlichen Intereſſen das der 
Landwirthſchaft und beſonders des Bauernſtandes bisher am wenigſten 
ſeine Vertretung gefunden hat. Daß der Volkswirthſchaftsrath dem Reichs⸗ 
tage ernſtlich Concurrenz machen werde, glaube ich nicht, da doch die Com⸗ 
petenzen beider völlig verſchieden find. Herr v. Bennigſen hat mit Emphaſe 
die idealen Intereſſen der liberalen Geſetzgebung hervorgehoben. Ich habe 
aber den Eindruck, als ob dieſelben niemals weniger ihre Vertretung ge⸗ 
funden haben, als in jener Aera, und der Kampf, welcher jetzt entbrannt 
ih 15 1175 18 Reaction gegen dieſe einſeitige Intereſſen⸗Vertretung. 

eifall rechts. 

„In namentlicher Abſtimmung wird darauf die Forderung von 84,000 M. 
mit 153 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Gegen dieſelbe ſtimmen die 
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für jeden einzelnen Fall zuſammenberufen Fortſchrittspartei, die Nationalliberalen mit Ausnahme des Abg. v. Cuny, 


die Seceſſioniſten, die Polen, die Socialdemokraten und die Mehrheit des 
Centrums: ferner die Ahgg. Delbrück, von Dewitz (deutſchconſervativ) und 
Stellter (Reichspartei). Für die 0 ſtimmen dagegen die Deutſch⸗ 
Conſervativen, die Reichspartei und ein kleiner Theil des Centrums. 

Es folgt die Fortſetzung der 
betreffend die Abänderung des Zolltarifs. 


Nach den Vorſchlägen der Regierung ſollen die Zollſätze für unbedruckte⸗ 


und bedruckte Tuche und Zeugwaaren, die jetzt 135 reſp. 150 M. 
Beenden folgendermaßen modificirt werden: Die Waaren werden eingetheilt 
in gröbere 
und feinere Waaren, welche leichter als 200 Gr. pro Quadr.⸗Meter find; 
die groben Waaren ſollen auch in Zukunft den Zoll von 135 reſp. 150 M. 
bezablen; der Zoll für die feineren aber ſoll, ſowohl für die bedruckten, wie 
für die unbedruckten Waaren 220 M. pro 100 Kg. betragen. 5 

Abg. Sonnemann beantragt, für grobe unbedruckte Waaren einen 
Zoll von 100 M., für grobe bedruckte Waaren von 120 M., für feinere 
unbedruckte von 180 M., für feinere bedruckte Waaren von 200 M. pro 


100 Klgr.; der neue Zoll ſoll erſt mit dem 1. October 1881 in Kraft treten. 


Abg. Löwe (Berlin) beantragt dagegen, den Zoll für hartes Kammgarn 

auf 3 M. herabzuſetzen. 5 

Abg. v. Kardorff iſt bereit, die beantragte Erhöhung des Zolles für 
wollene Gewebe zu bewilligen, da alle Intereſſenten darüber einverſtanden 
ſind, daß nur auf dieſem Wege der großen Noth in den ſächſiſchen Weber⸗ 
Diſtricten abgeholfen werden könne. Eigentlich ſei es ſeine Abſicht geweſen, 
bei der dritten Leſung den Antrag zu ſtellen, die Regierung zu einer um⸗ 
fallenden Enquete über die Wollzölle aufzufordern, er habe aber geglaubt, 
hiervon Abſtand nehmen zu müſſen, um nicht in manchen Kreiſen unerfüll⸗ 
bare Hoffnungen zu erregen. Dennoch gebe er der Regierung anheim, zu 
erwägen, ob eine ſolche Enquete nicht angezeigt ſei; ſollte dieſelbe ergeben, 
daß die Zollerhöhung für Kammgarne nicht den Erfolg gehabt habe, die 
inländiſche Kammgarnſpinnerei ſo zu entwickeln, wie man bei der Berathung 
des Zolltarifs erwartete, ſo ſei er ſeinerſeits gern bereit, im Intereſſe der 
Webereien den Garnzoll wieder herabzuſetzen. Auf die allgemeinen theoreti⸗ 
ſchen Betrachtungen, die der Abg. Bamberger auch an Biete Poſition wieder 
geknüpft habe, daß wir um 200 Jahre zurückgekommen ſeien u. ſ. w., wolle 
er nicht näher eingehen; offenbar habe der genannte Abgeordnete dieſe all⸗ 
gemeinen Redensarten nur gemacht, um den Widerſpruch zu verdecken, in 
den er ſich durch ſeine Abſtimmung über den Traubenzoll mit ſeinem Frei⸗ 
handelsprincip geſetzt habe. Herr Bamberger würde viel beſſer gethan 
haben, ſtatt dieſer akademiſchen Betrachtungen einfach zu erklären: wenn 
Alles einen Zoll habe, ſo ſehe er nicht ein, weshalb nicht auch die Winzer 
ſeines Wahlkreiſes einen Zoll bekommen f 
barkeit, welche die 1 bei der Vertheidigung ihrer Theorie immer 
in Anſpruch nehmen, ſtehe in ſchreiendem Widerſpruch mit der Thatſache, 
daß es auf allen deutſchen Univerſitäten keinen einzigen bedeutenden Do⸗ 
centen mehr gebe, der den wirthſchaftlichen Standpunkt der Herren Bam⸗ 
berger, Delbrück, Braun ꝛc. theile. Dieſer Umſtand beweiſe, daß der Stand⸗ 
punkt jener Herren, der vor 30 Jahren wohl eine Berechtigung hatte, heute 
wiſſenſchaftlich überwunden ſei. Der Redner will noch weiter auf die all⸗ 
gemeinen zollpolitiſchen Erörterungen eingehen, wird aber vom Präſidenten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dies in der Specialdebatte nicht zuläſſi 
ſei, und daß der Redner ſich im Irrthum befinde, wenn er annehme, 15 
auch der Abg. Bamberger ſeine allgemeinen en in der Special: 
debatte gemacht habe. Herr v. Kardorff bricht nach dieſer Erklärung feine 
weiteren Ausführungen ab. : 

Abg. Freiherr v. Barnbüler: Der Abg. Sonnemann hat mich als 
einen An Sachverſtändigen in Zollſachen bingeſtell. Ich verwahre mich 
dagegen und behaupte, daß es überhaupt in dem Sinne, in welchem der 
Abg. Sonnemann es ausgeſprochen hat, Sachverſtändige nicht giebt. Was 
nun die Frage der Erhöhung der Gewebezölle in Meerane betrifft, ſo iſt 
von mehreren Seiten, insbeſondere von dem Dr. Bamberger ausgeſprochen 
worden, daß unſere Zollpolitik die Erhöhung der Zölle in Frankreich und 
in Oeſterreich veranlaßt habe. Nun iſt aber nachweisbar, daß Frankreich 
im Jahre 1877 den Entwurf einer neuen gun e ee gemacht hat, 
während Oeſterreich den Zolltarif ſchon 1878 zum Geſetz erheben hat. Alſo 
dieſe Vorwürfe, welche unſerer Zollpolitik gemacht werden, ſind abſolut un⸗ 
richtig. Sodann iſt der Vorwurf gemacht worden, daß unſere Zollgeſetz⸗ 
gebung von 1879 jetzt ſchon anfange, Veränderungen herbeizuführen, wäh⸗ 
rend doch die Stabilität des Tarifs angekündigt ſei. Dieſe Behauptung iſt 
unrichtig. Ich glaube, daß eine Zoll, eine Tarifgeſetzgebung fortwährend 
ih anſchließen muß an die Wandlungen des wirthſchaftlichen Lebens. 
Das iſt auch die Praxis des Zollvereins geweſen. Bezüglich der Vorlage 
ſelbſt iſt behauptet worden, daß ſie einen höheren Zoll beanſpruche als den 
franzöſiſchen, daß er höher ſei als der öſterreichiſche. Das iſt richtig und 
auch unrichtig. Richtig inſofern, als unſer höchſter Satz von 220 M. höher 
iſt als der höͤchſte franzöſiſche, allein die Grenze, welche in Frankreich ger 
falle iſt, iſt eine ganz andere. Unter den Zoll von 170 M. in Frankreich 
allen die ſämmtlichen Gewebe, bei welchen ein Quadratmeter bis zu 400 g 
beträgt, während bei uns die Grenze nach den Vorſchlägen der Regierung 
200 iſt. Es fallen demnach unter den Zoll eine ganze Reihe grober, 
ſchwerer Flanelle und Tuche, während nach dem Satze, den die Regierung 
vorgeſchlagen hat, nur ein ganz kleiner Theil hochfeiner Waaren fällt. 
Die nächſte 1 begreift die Waaren von 550 —400 g Gewicht pro 
Quadratmeter; der Zoll beträgt 148 M. Da hinein fallen nur ganz grobe 
Waaren, die find noch belegt mit 148, alſo mit 13 M. höher als der 
deutſche Zoll, und nur die allergröbſten mehr als 550 8 ſchweren haben einen 
Zoll pon 129; hier iſt alſo blos ein Unterſchied von 6 M. N 

Sie ſehen, daß alſo im Durchſchnitt der franzöſiſche Zoll höher iſt als 
der deutſche, während nur der höchſte Satz für wenige Waaren in Deutſch⸗ 
land höher geſtellt iſt. Daſſelbe findet in Oeſterreich ſtatt, wo die Abtheilung 

wieder eine ganz andere it, wo der Zoll mit 450 g anfängt und 160 M. 
beträgt. Der Abg. Sonnemann hat behauptet, daß die Concurrenz, welche 
Meerane und Glauchau zu erleiden hätten, nicht eigentlich von Frankreich 
ausgehe, ſondern vorzugsweiſe vom Elſaß. Er ſagt: die elſäſſiſche Induſtrie 
hat große Capitalien und die Spinnereien in ihrer Nähe. Dann ſagt er, 
Markirchen concurrire mit der feen Induſtrie flott und unmittelbar 
nachher ſagt er, ſie ſeien vom franzöſiſchen Markte ausgeſchloſſen. Das iſt 
doch ein Widerſpruch. Der Antrag Sonnemann geht dahin, auf Waaren 
im Gewichte von mehr als 200 g pro Quadratmeter ſoll ein Zoll von 100 
Mark gelegt werden, im Gewichte von 200 oder weniger ein Zoll von 
180 Mark und dem entſprechend ein höherer bei den bedruckten. Er geht 
mit dieſem Antrage um 20 M. ernten unter den Satz von 1873. Zu 
dem Durchſchnittsſatz von 135 M. ſind wir gekommen, nachdem die Zoll⸗ 
beſtimmung nach dem Inſtrumente des Prof Weber und nach dem Gewicht 
ſich als unpraktiſch erwieſen hatte. In Folge dieſes Zolles iſt der Zu⸗ 
ſtand der Wollwaaren mit Ausnahme von Meerane und Glauchau ein 
durchſchnittlich recht günſtiger. Die Einfuhr engliſcher Tuche hat abgenom⸗ 
men und die Ausfuhr im Jahre 1880 iſt eine enorme, ſie beträgt 153,597 
metriſche Centner. Nun iſt ja nicht zu leugnen, daß der Zoll von 135 M. 
für einzelne ganz minderwerthige Waaren fehr hoch iſt und alſo für dieſe 
einer Prohibition ziemlich nahe kommt. Allein es iſt Thatſache, daß gerade 
die minderwerthigen Waaren auch vorher ſehr wenig importirt worden 
ED real Deutſchland gerade dieſe Waaren vorzugsweiſe ſelbſt pro: 
ucirt hat. 7 a 

Was die von der Regierung vorgeſchlagene Grenze betrifft, ſo ſind ja 
damit Verſuche gemacht worden, und es hat ſich herausgeſtellt, daß in die 
Grenze von 200 Na ganz wenige und ſpeciell nur diejenigen Wagren 
fallen, welche in Meerane und Glauchau gemacht werden, nämlich die feinen 
wollenen Damenſtoffe. Ich habe mich überzeugt, daß alle niederen Waaren 
unter dem niederen Zoll von 135 bleiben. Nachdem nun conſtatirt iſt, daß 
nur die wirklich feinen Waaren, welche in Meerane 125 werden, unter 
dieſen ſehr hohen Zoll fallen, und daß dort wirklich ein Nothſtand entſetz⸗ 
lichſter Art beſteht, ſollte ſich der Reichstag der Anforderung ni ss: 
dieſe Specialität durch einen hohen Zoll zu ſchützen. Der Wunſch des 
Abg. Dr. Löwe (Berlin), den Meeranern dadurch zu helfen, daß er die 
harten Kammgarne unter einen niedrigeren Zoll zu ſtellen vorgeſchlagen, 


iſt mißlungen, weil die Meeraner dieſe harten Kammgarne gar nicht ber⸗ b 


wenden. Dieſe werden nur für ſolche Waaren gebraucht, welche halb⸗ 
baumwollen ſind. Unter dieſen Umſtänden iſt gar nicht anders zu helfen, 
als ſo, wie die Regierung vorgeſchlagen hat, nämlich den Webern diejenige 
Erhöhung des Zolls zu gewähren, welche nothwendig iſt, um die Con⸗ 
currenz von Frankreich gerade in dieſem Artikel zu beſeitigen. Daß dieſe 
Wirkung erzielt werden wird, geht daraus hervor, daß Agenten aus Frank⸗ 
reich, die hier in Berlin geweſen find und früher ſehr große Abſchlüſſe ge: 
macht haben, dieſe zu machen nicht mehr im Stande waren im Hinblick auf 
die mögliche Erhöhung dieſer Zölle. Wenn dieſe Beſtellungen unterbleiben, 
ſo werden ſie in Meerane und Glauchau gemacht und das kommt den 
Webern in Sachſen zu gute, und es erſcheint mir als eine Pflicht, ihnen 
19 ll dec ſichern. Ich empfehle Ihnen deshalb die Regierungsvorlage. 
Beifall rechts. 5 5 N 

Abg. Bamberger: Ganz gegen meine Abſicht hat der Abg. v. Kardorff 


weiten Berathung des Geſetzentwurfs, 


Waaren — mehr als 200 Gr. pro Quadr.⸗Meter ſchwer — 


ollen. (Heiterkeit) Die Unfehl⸗ k 
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wendigkeit; denn in dem Bedürfniß, eine nachträgliche Generaldebatte zu 
halten, hat er in der zweiten Leſung eine Generaldebatte vorgeführt, an⸗ 
geblich bezugnehmend auf Aeußerungen, die ich in der Specialdebatte ge⸗ 
than habe. Der Herr Präſident hat feſtgeſtellt, daß ich zum Wollzoll in der 
Specialdehatte gar nicht geſprochen habe. eine Bemerkungen in ver 
Generaldebatte prehten ſich hauptſächlich um den Mehlzoll und dann noch, 
525 um die Nothwendigkeit, dem Müllergewerbe auf andere Weiſe zu 
helfen, als in dem betreffenden Vorſchlage geſchehen. Vom Mehlzoll handelte 
anch meine Rede, die ich allerdings in zweiter Leſung an demſelben Tage 
gehalten habe. Es wäre wirklich gut, wenn die Herren, die aus früheren 
Reden Vorwürfe herleiten wollen, ſich präcis ausdrückten, damit man 
wenigſtens weiß, weſſen man angeklagt iſt. So weiß ich z. B. heute nicht, 


1 


wenn ich unter der Generalklage der akademiſchen Behandlung der Sache 


ſtehe, auf was ſich das bezieht. Herr von Kardorff hat geſagt, ich hätte 
davon geſprochen, daß wir mit der Vorlage, um die es ſich handelte, un 
200 Jahre zurück wären. Das iſt gar kein Kennzeichen, das kann jetzt jeden 
Tag paſſiren, daß man meint, man wäre um 200 Jahre zurück; vielleicht 
hat Herr von Kardorff geſtern bei den Verhandlungen über den Zunftzwang 
dieſes Gefühl mit mir getheilt; wie ſoll ich daran erkennen, an welchem 
Tage die Aeußerung gefallen iſt, um die es ſich handelt? Das ſchöne Wort, 
daß wir „akademiſch“ über etwas ſprechen, hat der Herr Reichskanzler er⸗ 
funden, dem wir ſo viele hübſche Worte verdanken. Wenn Sie aber in 


dieſem Reichstage beſonders in die Breite gehen und abſchweifen, ſo hat 


der Reichskanzler gewiß dieſes illuſtre Beiſpiel gegeben, der z. B. bei dem 
Miethsſteuergeſetz und der Unfallverſicherung über Schutzzoll, Freihandel 
und alles Mögliche geſprochen. So iſt es mir vielleicht auch in der Rede 
ergangen, deren ich ic heute nicht mehr entſinne. Beiläufig bemerkt, 
ſteht es mit der akademiſchen Verurtheilung durchaus nicht ſo, wie Herr 

b. Kardorff meint. Es geht da gerade fo, wie wenn die berühmten drei 
Mann und der Corporal, die für die Silberwährung eintraten, auch vor 
dem Auslande als akademiſche Wiſſenſchaft hingeſtellt werden. J 


Es iſt das ebenſo wenig der Fall, wie beim Freihandel. Gerade die 4 
anerkannteſten Profeſſoren will ich Ihnen nennen, die ihre Meinung nicht 


geändert haben, wie Roſcher, Naſſe, Helferich, Conrad, Laspeyres, Bren⸗ 
tano. Alle dieſe ſind keine Fd W 
anzuführen? Herr 1 Ad. Wagner und Herr Schmoller, das iſt die 
ganze Akademie, die auf ſeiner Seite ſteht Gegen die Erhöhung des Woll⸗ 
zolles habe ich hauptſächlich angeführt, daß er das Uebel an einer falſchen. 
Stelle curiren wolle; da es notoriſch ſei, daß die Noth der Glauchau⸗Meraner 
Spinnerei von der Vertheuerung der Rohſtoffe durch die Garnzölle herrührt. 
Auch die Zittauer Orleansſpinnerei klagt über die Vertheuerung ihrer Roh⸗ 
ſtoffe, und daß fie in Folge deſſen nicht mehr mit dem Ausland concurriren 
önne, und ich habe Wang daß, wenn man fie darauf anweiſe, ſich durch 
Vertheuerung der Waare bei den inländiſchen Conſumenten zu erholen, 
dieſes eine Cur ſei, die durchaus nicht auf das Uebel paſſe. Herr v. Kar⸗ 
dorff ſcheint nur das Bedürfniß gehabt zu haben, noch einmal über den 
Traubenzoll zu ſprechen. habe meine Abſtimmung hierüber damals 
ganz kurz motivirt mit den Worten, daß es fi blos um eine Wortinter⸗ 
pretation handle. Weder vom Standpunkte des Finanzzolls noch von dem 
der ausgleichenden Gerechtigkeit aus habe ich meine Anſicht, daß der Trauben⸗ 
zoll jedenfalls auf einem anderen Boden ſteht, als dieſer Woll⸗ oder Mehl⸗ 
15 motipirt, ſondern einfach damit, daß kelterfähige Trauben, die zur 

einbereitung eingeführt werden, ganz in dieſelbe Kategorie fallen, wie der 
Wein ſelbſt. Es it das meines Erachtens nur eine Frage der Interpreta⸗ 
tion des Geſetzes. Ich hätte die Sache vielleicht nicht ſo deutlich gemacht, 
wenn ich nicht durch meine Beziehungen zu einem weinbautreibenden Kreife- 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht worden wäre. Ich hätte es vielleicht 
auch nicht gethan, wenn ich nicht wüßte, wie ſehr jedes Wort, das hier fällt, 
von den Gegnern mala ſide im Lande ausgebeutet würde. Als man Ugo⸗ 
lino ſagte, es ſei ein Verbrechen, daß er ſeine Kinder aufgefreſſen habe, ſo 
antwortete er: es geſchah, um ſeinen Söhnen ihren Vater zu erhalten. 
M. H.! Ich wollte mich dem Freihandel noch erhalten durch dieſe Inter⸗ 
pretation des Traubenzolls. (Große Heiterkeit.) 

Sächſiſcher Geheimer Oberregierungsrath Böttcher empfiehlt die Ab⸗ 
lehnung beider Amendements. Dem Antrage des Abg. Löwe ſtehen noch 
heute dieſelben Schwierigkeiten entgegen, welche bei der Berathung des Zoll⸗ 
tarifes gegen eine Herabminderung der Zölle auf Kammgarne ſprachen. Eine 
Enquete, wie der Abg. von Kardorff ſie vorgeſchlagen habe, ſei vielleicht im. 
Stande, dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen, immerhin aber ſei dies ungewiß, 
und jedenfalls würde eine ſolche Enquete eine Verzögerung herbeiführen, die 
der Dringlichkeit des Bedürfniſſes gegenüber ſich nicht rechtfertigen ließe. 
Dieſes Bedürfniß trete nicht allein in Glauchau und Meerane, ſondern auch 
in vielen andern Landestheilen, ſo in Elberfeld, in Zittau, ebenſo in 
Schleſien und Süddeutſchland hervor. Der Antrag des Abg. Sonnemann, 
die von der Regierung vorgeſchlagenen Zollſätze herabzuſetzen, ſei deshalb 
ſehr bedenklich, weil der Sprung von dem Zoll an halbſeidene Waaren 
(300 Mk.) bis auf 180 Mk. für feine Wollwaaren zu groß ſei. Schon jetzt 
mache ſich bei den Möbelſtoffen, die nur mit einem Zollſatz von 135 Mk. 
belaſtet ſind, dieſer Uebelſtand geltend, indem man mit Rückſicht auf den 
bedeutenden en die ſeidenen Fäden durch wollene erſetzt und 
dadurch die Waaren erheblich billiger einführt. Aus welchem Grunde der 
Abg. Sonnemann den Einführungstermin vom 1. Juli auf den 1. October 
Perſchiehen wolle, ſei ganz unverſtändlich. Eine ſolche Verzögerung würde 
den nothleidenden Webern das ganze Geſchäft für die Winterſaiſon ent⸗ 
ziehen. Wolle man denſelben helfen, ſo moͤge man bald helfen. 

Abg. Sonnemann begründet fein Amendement, betreffend die Ver⸗ 
ſchiebung des Einführungstermins auf den 1. October, dadurch, daß viele 
Beſtellungen im Auslande gemacht ſeien in der Vorausſetzung, daß der 
frühere Zoll nicht erhöht werden würde. Es ſei im Intereſſe der Geſchäfts⸗ 
welt billig, einen en Termin für die Zollerhoͤhung feitguießen, um 
dem Handel Zeit zu laſſen, ſich darauf einzurichten. Auch die Vorbereitung 
für die Zollämter erfordere eine gewiſſe Friſt, und wenn der Zolltarif 
5½ Monate Zeit bis zum Inkrafttreten der neuen Zölle gelaſſen habe, jo 
dürfe die Vorlage ſich nicht auf 14 Tage beſchränken. Für die nothleiden⸗ 
den Diftricte mache die Verzögerung keinen Unterſchied, weil die Zeit doch 
ſchon zu weit vorgerückt ſei, um den deutſchen Fabrikanten noch das Geſchäft 
für die 90 zu ſichern. 0 N 

Geh. Rath Böttcher beftreitet dieſe Behauptung. Verſchiebe man den 
Einführungstermin bis zum 1. October, fo würde jedenfalls in der Zwiſchen⸗ 
eit zum en der deutſchen Fabrikanten noch ſehr viel ausländische 
Waare eingeführt werden. 

Die Debatte wird hierauf gejetofien. 

Perſönlich bemerkt der Abg. b. Kardorff gegen Bamberger, daß 
unter den von ihm citirten Profeſſoren Naſſe und Brentano bekanntlich 
Kathederſocialiſten ſeien, die den wirthſchaftlichen Anſchauungen Bamberger's, 
ſehr fern ſtänden und daß Profeſſor Roſcher ſich gleichfalls ſehr bedenken 
würde, von Herrn Bamberger zu den Seinigen gezählt zu werden. i 

au Bamberger erwidert, daß die Genannten wenigſtens fänmtlich 
nicht Schutzzöllner ſeien. ; 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge der Abgg. Löwe und Sonne⸗ 
mann abgelehnt und die Regierungsvorlage unverändert angenommen. 


Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 10 Uhr. (Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz, Handels verträge.) 


Berlin, 10. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem, 
Geheimen Admiralitätsrath Coupette, vortragenden Rath in der Admi⸗ 
ralität, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Haupt⸗ 
mann von Keſſel im erſten Garde⸗Regiment zu Fuß den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Poſtmeiſter Grimme zu Oldendorf im Kreiſe 
Rinteln und dem Bürgermeiſter Eſſer 15 Niederbreiſig im Kreiſe Ahrweiler 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem emeritirten Volksſchul⸗ 
lehrer Grates zu Ratheim im Kreiſe Heinsberg den Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem emeritirten 
Schullehrer Fleiſcher zu Guhrau, bisher zu Dahſau im Kreiſe Wohlau, 
dem penfionitten Fuß⸗Gensd armen Mikliß zu Trachenberg im Kreiſe Mi⸗ 
litſch, bisher zu Ujeſt im Kreiſe Gr.⸗Strehlitz, und dem Gräflich von Fürſten⸗ 
erg⸗Stammheimſchen Kutſcher Heinrich Freitag zu Stammheim im Kreiſe 
Mülhein am Rhein das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. EN 

Se. Majeftät der König hat dem ſeitherigen Attaché bei der Kaiſerlich 
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, Gouvernements⸗Secretär Victor Baggovout 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 5 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs dem Amtsrichter 
Reimer in Diedenhofen die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
des Reichslandes ertheilt. ; 8 5 

Se. Majeität der König hat dem Major und etatsmäßigen Stabsoffizier 
des Hannoverſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 15, Ludwig Carl Albert Schlick 
den Adelſtand verliehen. e 5 

Se. Majeſtät der König hat den ſeitherigen vortragenden Rath im Aus⸗ 
wärtigen Amte, Wirklichen Geheimen Legations⸗Rath von Bülow zu 
Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am königlich würtembergiſchen Hofe ernannt; ſowie den Bürgermeiſter 


mich heute zum Reden propocirt und, wie mir ſcheint, ohne jede Noth⸗[Feichtmayer zu Lauban, der von der dortigen Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
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Wen hat denn Herr b. Karborff 
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enen Wiederwahl gemäß, auf eine fernerweite zwölfjährige 
e der gemannien Stabt belätigt. — 

Die bisherigen Canzleibiätarien Schlieben, Otte, Lenz und Erd⸗ 
mann ſind zu Geheimen Canzleiſecretären beim Reichsamt des Innern er⸗ 


ee Juni. [Se. Majeſtät der Kaijer und König] 


hörte heute Vormittag die Vorträge des Polizeipräſidenten v. Madal 


Miniſters des Königlichen Hauſes, Grafen v. Schleinitz, und 
au 115 Ebene des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments Nr. 1, des Brandenburg. Küraſſter⸗Regiments (Kaiſer Nikolaus 
der Erſte von Rußland) Nr. 6, ſowie des 1. Brandenburg. Ulanen⸗ 
Regiments (Kaiſer Alexander II. von Rußland) Nr. 3. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſchließt 
ihren Badener Frühjahrs⸗Aufenthalt, woſelbſt die Witterung in den 
letzten Wochen ihre Cur begünſtigte, um vom 11. d. Mts. ab in 
Coblenz zu reſidiren, gleichzeitig mit dem Aufenthalte des Kaiſers 
in Ems. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
wohnte am Mittwoch dem Exercieren der Cavallerie-Regimenter auf 
dem Bornſtedter Felde bei. — Nachmittags 3 Uhr kamen der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin nach Berlin. Die Kronprinzeſſin begab 
ſich zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer, während der Kronprinz Sr. Hoheit 
dem Fürſten von Serbien einen Beſuch abſtattete. Um 4 Uhr 
empfing der Kronprinz den am hieſigen Hofe neu accreditirten fürſt⸗ 
lich ſerbiſchen Geſandten und beide Herrſchaften hierauf den Beſuch 
des Fürſten von Serbien. Um 5 Uhr nahm der Kronprinz das Diner 
bei dem Kaiſer ein, wohnte der Vorſtellung im Opernhauſe bei und 
kehrte mit dem 10 Uhr⸗Zuge nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurück. 
Die Kronprinzeſſin war ſchon mit dem 5 Uhr⸗Zuge dorthin zurück⸗ 
gekehrt. — Geſtern wohnte der Kronprinz dem Vorexercieren des 
1. Bataillons 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, ſowie des Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiments auf dem Bornſtedter Felde bei und geleitete ſodann Seine 
Hoheit den Fürſten von Serbien in das Königliche Stadtſchloß zu 
Potsdam. — Um 3 Uhr fand bei dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin im Neuen Palais ein größeres Diner zu Ehren des Fürſten 
von Serbien ſtatt, zu dem auch die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden von Potsdam Einladungen erhalten hatten. Nach der Tafel 
machte Se. Kaiſerliche Hoheit mit dem erlauchten Gaſte eine Rund⸗ 
fahrt durch die königlichen Gärten, beſichtigte das Schloß Sansſouci 
und das Grab Friedrichs des Großen in der Garniſonkirche und be⸗ 
gab ſich mittelſt Extrazuges um 6 Uhr nach Berlin. — Abends ſiattete 
derſelbe Sr. Majeſtät dem Kaiſer einen Beſuch ab und wohnte der 
Vorſtellung im Opernhauſe bei. — Die Nacht verbrachte Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit im Palais zu Berlin. (R.⸗Anz.) 
Berlin, 10. Juni. [Befinden des Reichskanzlers. 
Das Befinden des Reichskanzlers wird hier und da als nicht unbe⸗ 
denklich bezeichnet. Andererſeits wird dieſer Angabe mit dem Hinzu⸗ 
fügen widerſprochen, daß das Leiden des Fürſten zwar ſchmerzhaft, 
aber in keiner Weiſe Beſorgniß erregend ſei. Der Fürſt laborirt an 
einer Venenentzündung, mit welcher er ſchon früher wiederholt zu 
kämpfen hatte. Es heißt, er werde ſich, ſobald das Leiden gehoben 
iſt, nach Kiſſingen begeben. i 

[Das Geſetz, betreffend die Küſtenfrachtfahrt, vom 22. Mat 
1881] wird im „Reichs⸗Anz.“ publicirt. 

[Das Geſetz, betreffend die Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 


lungen und die Geſchäftsſprache des Landesausſchuſſes für 
Elſaß⸗Lothringen, vom 23. Mai 1881] wird vom „Reichs⸗Anzeiger“ 


veröffentlicht. 
8 Rußland. 


Petersburg, 5. Juni. [Die ruſſiſchen Panflaviften an 
Kaiſer Alexander III.] Der hieſige Slaven⸗Verein hat an den 
Kaiſer Alexander III. eine politiſche Adreſſe gerichtet, welche dem 
Kaiſer durch das wirkliche Mitglied des Vereins, den jetzigen Mi: 
niſter des Innern, Graf Ignatiew, überreicht wurde und wörtlich 
alſo lautet: ö 

„Großer Herrſcher! Unruhe und Rebellion find wieder, ähnlich wie vor 
zwei und ein halb Jahrhunderten, auf der ruſſiſchen Erde aufgetaucht. 
Das Märtyrerblut des Czaren hat ſeine eigene Reſidenz beſpritzt, und was 
für eines Czaren! Eines ſolchen, welchem Rußland für das größte Wohl 
— die bürgerliche Freiheit ganzer Millionen geweſener Leibeigenen ver⸗ 
bunden iſt, eines Czaren, welcher, ſich auf die Tradition der Vorfahren 
ſtützend und von der Treue für den nationalen Sinn durchdrungen, ein 

ſtammverwandtes und glaubenseiniges Volk zum Leben berufen hat. 


anzes 6 
a Doch zu derſelben Zeit, wo ſich unſer Geiſt hob und unſer Wille er⸗ 304 


muthigte, erhob ſich von Seiten unſerer Feinde ein Geſchrei, daß Rußland 


ſich ſchwäche, es wurde eine Intrigue zu deſſen wirklicher Schwächung ein⸗ L 


geleitet. Hand in Hand gingen dieſe beiden Strömungen. Vom erſten 
Schritte auf dem Wege der Umbildung Rußlands zu einem neuen beſſeren, 
eigentlich aber zur Wiederherſtellung deſſen, was einſt 1 5 jedoch ver⸗ 
loren gegangen iſt, indem der traurigen politiſchen Nothwendigkeit nach⸗ 
gegeben wurde, — von der Befreiung der Bauern ſelbſt an beginnt das 
begegnende und hartnäckige Entgegenwirken. ER 

Alle dieſe Ränke der Feinde, welche zwar nicht im Bunde mit einander 
wirken, jedoch in ihren Zielen übereinſtimmen, haben in der letzten Zeit, 
nach e Befreiungskriege begonnen. Eine Reihe ſchändlicher Uebel⸗ 
thaten krönte dieſe Zerſtörungsverſuche. Frech ſind im Voraus Banden 
von „Dieben“ aufgetreten, welche, um in der Sprache unſerer Vorfahren 
zu reden, ſich aus den unabjolbirten Böſewichtern recrutiren, die Gott 
vergeſſen und an deſſen Stelle ihre Willkür geſetzt haben, oder aus Menſchen, 
die im Dienſte des materiellen Gottes des Jahrhunderts nichts proftiren 


konnten. 


Wir ſind Mitglieder jenes Vereins, deſſen Ziel es iſt, das ruſſiſche ge⸗ 
ſellſchaftliche Bewußtſein zu beleuchten, daſſelbe in Einklang zu bringen 


mit dem, was ſeit altersher in der Natur unſeres Volkes gepflanzt iſt, das 


wieder aufzufinden, was in den letzten zweihundert Jahren verloren ge⸗ 
gangen. Wir glauben, daß die hiſtoriſche Kraft, welche die Aan des 
ruſſiſchen Landes mit all' feiner äußeren Macht geſchaffen, den Anfang zu 
einem neuen feſten Bau durch die Befreiung der Bauern mit dem Lande 
elegt hat, Rußland aus den zeitweiligen Schwierigkeiten befreien wird. 
Wir ſind feſt überzeugt, daß unſere Rettung nur in der Einigkeit des 
Czaren mit dem Volke und in keinen erſonnenen oder von auswärts her⸗ 
genommenen contractlich⸗conſtitutionellen Formen liegt. Wir glauben und 
bekennen es, daß Gott dem ruſſiſchen Volke eine große Zukunft beſtimmt 
N und er ſelbſt wird den oberſten Führer des Volkes beſeelen, — wird 


ir, großer Herrſcher, um in der Sprache der Kirche zu reden, „Kraft 
und 0 erſtand“ geben, damit Du Deine böcht ſchwierige That 
vollführſt. 


ir glauben, daß die wahren Söhne Rußlands mit Seele und Herz 
für die väterlichen Traditionen eintreten werden und daß die Geneſung 


ähnlich wie vor zwei und ein halb Jahrhunderten von der Reſidenzſtadt 


oskau über alle Städte ausgehen wird. Wir beten zu Gott, er möge 
uns Allen Vernunft ſenden und uns unſere ſchweren Sünden vergeben, 
welche unſer Land verfinſtert haben.“ 

Die von Tauſenden von Slavophilen Rußlands unterfertigte Adreſſe 
wurde vom Kaiſer Alexander III. entgegengenommen und ließ Letzterer 
dem Slaven⸗Verein und allen Slavophilen Rußlands feinen „herz: 
lichſten Dank“ ausdrücken. 

[General Skobelew.] Der „Times“ wird aus Petersburg 


geſchrieben: „Die Behandlung des Grafen Skobelew iſt der Gegen⸗ 


ſtand vieler Commentare, wenngleich der berühmte „Weiße General“ 
kein beſonderer Günſtling der hohen Magnaten des Generalſtabes iſt. 
In der Unterredung, welche General Skobelew mit dem Kaiſer hatte, 
fragte Se. Majeſtät — wie es heißt — den General, was er von 
den jüngſten Veränderungen in der Regierung denke; worauf der 
General, der die Sache vom Geſichtspunkte eines Soldaten aus an⸗ 
ſieht, feinem kaiſerlichen Herrn offen geantwortet haben ſoll, er habe 


es niemals für räthlich erachtet, am Abend vor einem Treffen ſeine 
Offiziere zu wechſeln. Dieſe Antwort war natürlich nicht nach dem 
Geſchmack des Kaifers und die Offenheit des Generals wurde keines⸗ 
wegs gut aufgenommen. Daß ein erfolgreicher General, wie er, von 
einem Feldzuge zurückkehrt, der dem Reiche vielleicht 100,000 neue 
Unterthanen zugeführt, ſowie aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Schutz⸗ 
herrſchaft über die Tekkinzen von Merv geſichert, — und weder ein 
Dankesſchreiben, noch einen Orden oder eine Rangerhöhung als ein 


Zeichen kaiſerlicher Dankbarkeit erhalten, iſt etwas in Rußland faſt⸗ 


Unerhörtes.“ 


——— —— —— BG — — ͤ. (ͤ ( — KEITEN 


Telegramme. 
1 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 10. Juni. Nach der „Agence Havas“ entbehren die 
Gerüchte, wonach mehrere der Miniſter in Folge des geſtrigen Se⸗ 
natsbeſchluſſes demiſſtoniren würden, der Beſtätigung. Die „France“ 
und mehrere andere Journale ſind der Meinung, daß in der Frage 
der Liſtenwahl, die das Land in keiner Weiſe leidenſchaftlich errege, 
eine reißend ſchnelle Beruhigung eintreten werde. 

London, 10. Juni. Unterhaus. Labouchere richtet die Anfrage 
an die Regierung, ob Rußland Truppen und Waffen nach Bulgarien 
ſende, um dem Fürſten beim Umſturz der Verfaſſung beizuſtehen, ob 
die Regierung eine Beſtätigung der in der amtlichen ruſſiſchen Zei⸗ 
tung enthaltenen Note erhalten habe, worin die Bulgaren aufge⸗ 
fordert würden, Vertrauen zum Fürſten zu bekunden, und ob in 
dieſem Falle die Regierung beabſichtige, den verfaſſungstreuen Bul⸗ 
garen mitzutheilen, daß ſie dieſes Vertrauen nicht theile. Unterſtaats⸗ 
Secretär Dilke erwidert, über die Sendung von ruſſiſchen Truppen 
und Waffen nach Bulgarien zu dem in Labouchère's Anfrage ange 
gebenen Zweck ſei der Regierung keine Nachricht zugegangen. 
Was die zweite Frage und den Haupttheil der Frage betreffe, ſo ſei 
die Regierung bisher nicht aufgefordert worden, ihre Anſicht auszu⸗ 
ſprechen. Der Premier Gladſtone erklärte auf Labouchère's Anfrage, 
er habe vor einiger Zeit einen Privatbrief von dem vormaligen bul⸗ 
gariſchen Miniſter des Auswärtigen, Zankow, erhalten und demſelben 
im Weſentlichen geantwortet, daß er noch keine hinlängliche Infor⸗ 
mation beſitze, um ſich über das in Bulgarien beabſichtigte Vorgehen 
ein Urtheil bilden zu können; er habe dann noch hinzugefügt, die 
engliſche Regierung werde ſtets die Ordnung, die Legalität und die 
Freiheit begünſtigen (Beifall). — Auf eine Anfrage Ashmead Bart: 
lett's antwortet Dilke, der britiſche Geſchäftsträger in Petersburg habe 
erfahren, daß das von Rußland annectirte Gebiet der Teketurkmenen 
die Teke⸗Oaſis ſei; über deren Grenzen ſei er noch nicht genau in⸗ 
formirt, ebenſowenig darüber, daß daſelbſt coloniſirt werde. Ein 
Turkmene aus Merw habe die Deputation der Teketurkmenen nach 
St. Petersburg begleitet, angeblich, um die ruſſiſche Hauptſtadt zu 
ſehen und ſeinen Landsleuten über das Geſehene zu berichten. Er 
wiſſe nicht, daß Unterhandlungen im Gange ſeien, um die Unter⸗ 
werfung der Turkmenen von Merw zu ſichern. — Der Staatsſecre⸗ 
tär des Innern, Harcourt, beſtätigt, daß der Verſuch gemacht worden 
ſei, das Rathhaus von Liverpool in die Luft zu ſprengen, und daß 
die beiden Verhafteten mit geladenen Revolvern bewaffnet geweſen 
ſeien. Beide ſeien Irländer, einer derſelben in jüngſter Zeit aus 
Amerika gekommen. 

New⸗York, 10. Juni. In einer aus Havanna hier eingegan⸗ 
genen Meldung wird die diesjährige Zuckerernte von Cuba auf 
464,000 Tons, demnach um 65,500 Tons niedriger als im Vorjahre 


geſchätzt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 10. Juni, Abends. [Boulevard.] 3% Rente 86, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 50. Türken 16, 97. Neue Egyptier 384, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 93, 50. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente —, —. Aproc. ung. Goldrente —. 
Spanier exter. 24, do. inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
1877er Ruſſen — —. Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. 
Amortiſirbare —, —. Orient⸗Anleihe —. Pariſer Bank —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 10. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 497. Pariſer Wechſel 81, 19. Wiener 
Wechſel 175, 25. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 152. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 164¼. Heſſiſche Ludwigsbahn 97½. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
31½. Reichsanleihe 102. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 167¼. 
Meininger Bank 100 ¼. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 724, —. Credit⸗Actien “) 
Wiener Bankverein 118. Silberrente 67. Papierrente 668. 
Goldrente 81⅝. Ungariſche Goldrente 102½. 1860er Looſe 1273/53. 1864er 
onfe 331, —. Ung. Staatslooſe 237, 25. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 963]. 
Böhmiſche Weſtbahn 267%. Eliſabethbahn 180. Nordweſtbahn 176%,. 


— 


Galizier 274. Franzoſen !) 322¼. Lombarden *) 104 /. Italiener —. 
1877er Ruſſen 92. 1880er Ruſſen 75¾. II. Orientanleihe 59%. 
Orientanleihe 60. Central⸗Pacific 115. Buſchtiehrader — —. Ungar. 


Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat: 
Discont — pCt. Spanier —. Befeſtigt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 304¼½. Franzoſen 32134. Galizier 
273. Lombarden 104¾. Oeſterr. Goldrente — Ungar Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. 

) per medio reſp. per ultimo. 

1549 020 10. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102½, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 1263/,, Silberrente 67, Oeſt. Gold: 
rente 81, Ung. Goldrente 102¼, 1860er Looſe 129, Credit⸗Actien 303¼, 
Franzoſen 804, Lombarden 264, Italien. Rente 92½, 1877er Ruſſen 91½, 
1880er Ruſſen 74½, II. Orient⸗Anl. 57½, III. Orient⸗Anl. 58, Laura: 
hütte 107¼, Norddeutſche 175 /, 5% Amerik. 95%, Rhein. Eiſenb. 163 ½, 
do. junge 160 ½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 117½, Berlin⸗Hamburg do. 276½, 
ee do. 171½. Öprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 2½ (%. 

att. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 25 Br., 152, 75 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 39 Br., 20, 33 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amſterdam 168, 40 Br., 167, 80 Gd., Wien 173, 75 
Br., 171, 75 Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburg 207, — Br., 
400 05 Gd., Newyork kurz 425 Br., 415 Gd., do. 60 Tage Sicht 416 Br., 

6 Gd. 

Hamburg, 10. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver: 
ändert, auf Termine beſſer. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 

r. Juli⸗Auguſt 213, 00 Br., 212, 00 Gd., pr. Septhr.⸗Oetbr. 211, 00 Br., 
210 00 Gd. Roggen pr. Juni⸗Juli 195, 00 Br., 194, 00 Gd. pr. Sept. 
October 172, 00 Br., 170, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, 
loco 54, 50, pr. October 57, 00. Spiritus feſt, pr. Juni 49½ Br., pr. 
J wut 49 Br., pr. Auguſt⸗September 49 Br., pr. September⸗October 

83, Br. Kaffee fest, Umſag 3000 Sack. Petroleum höher, Standard 
white loco 8, 10 Br., 8, — Gd., pr. Juni 8, — Gd., pr. September⸗Dechr. 
8, 40 Gd. Wetter: Regen. 

(W. T. B.) Newyork, 10. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94½. Wechſel auf London 4, 83. Wechsel auf Paris 
5, 20. Fproc. fundirte Anleihe 103½. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
117¾. Erie⸗Bahn 48¼. Central⸗Pacific⸗Bahn 117375. Newyork⸗Centralbahn 
149. Baumwolle in Newyork 11½6. do. in New⸗Orleans 10/8. Raffinirtes 
Petroleum in Newyork 8 ¼. Raff. Petroleleum in Philadelphia 8/8. Rohes 
Petroleum 6¼. Pipe line Certificat3 O, 83. Mehl 4, 75. Rother Winter: 
weizen 1, 26. Mais (old mixed) 56. Zucker (Fair refining Muscuvados) 
775 Kaffee Rio 118. Schmalz (Mark Wilcox) 11 ¼. do. Fairbanks 11¼. 
do. Rothe u. Brothers 11¼ . Speck (ſhor telear) 9¼. Getreidefracht 4½. 
Chicago⸗Eiſenbahn 140%. 85 AR 

Poſen, 10. Juni. Spiritus pr. Juni 56,40, pr. Juli 56, 70, pr. Auguſt 
57, 10. Gek. — Liter. Höh 


öher. 
Liverpool, 10. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 13,000 Ballen, 
davon 8000 B. amerikaniſche. > 
Liverpool, 10. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


* 
“7 


eſt. 
, ctober⸗November⸗Lieferung 5% 

Liverpool, 10. Juni, Nachmittags. Awo. 
Wochenumſatz 38,000 Ballen, desgl. von Weg 28,000, desgl. 
Speculation 2000, desgl. für 5900 2000, desgl. für wirkl. Conſ. 34,000, 
desgl. unmittelbar ex Sal 5000, wirklicher Export 7000, Import der 
Woche 47,000, davon amerikaniſche 26,000, Vorrath 904,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 684,000, ſchwimmend nach Großbritannien 261,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 149,000 Ballen. 5 5 

Petersburg, 10. Juni, Nachm. 5 Uhr. (Sälußcourf e.] 
London 3 M. 24 ½., do. Hamburg 3 M. 209 95 do. Amſterdam 3 M. —, 
do. Paris 3 Mon. 2585/8, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geft.) 225, 
do. de 1866 (geft.) 218, Aufl. Anl. de 1873 —, Ruf. Anl. de 1877 142, 
½ Impérials 8, 07, Große Aufl. Eiſenbahnen 269, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 132¼, II. Orient⸗Anleihe 92¾, III. Orient⸗ Anleihe 93, 
Privatdiscont 4½ %. 

Petersburg, 10. Juni, Nahm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 57, 00, per Auguſt 56, 40. Weizen loco 16, 00. Roggen loco 12, 50. 
Hafer loco 5, 60. a loco 34, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 25. — 
Wetter: Warm. . 

Peſt, 10. Juni, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
unverändert, auf Termine animirt, pr. Herbſt 11, 15 Gd., 11, 20 


[Baumwollen⸗Wochenbericht! 
für 


7 Br. 
Hafer pr. Herbſt 6, 52 Gd., 6, 57 Br. Mais pr. Juni 6, 50 Gd., 6, 52 Br. 
Kohlraps 12/8. — Wetter: Kalt, windig. a 
Paris, 10. Juni, Nachmittags. [Productenmaxkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, pr. Juni 29, 00, pr. Juli 28, 60, pr. Juli⸗Auguſt 28, 40, 
pr. September⸗December 27,60. Roggen ruhig, pr. Juni 22, 25, per Sep⸗ 
tember⸗December 19, 75. Mehl feſt, pr. son 64, 60, pr. Juli 63, 75, 
pr. Juli⸗Auguſt 63, 25, pr. September = December, 9 Marques, 59, 80. 
Rüböl feſt, pr. Juni 75, 50, pr. Juli 75, 75, pr. Juli⸗Auguſt 76, 00, pr. 
September⸗December 77, 25. Spiritus feſt, pr. Juni 64, 50, pr. Yulk 
64, 00, pr. Juli⸗Auguſt 64, 00, pr. September⸗December 61, 50. — Wetter: 


Veränderlich. 5 

Paris, 10. Juni, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 62, 00—62, 25. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juni 74, 10, pr. Juli 74, 50, per 
Juli⸗Auguſt 74, 60, per October⸗Januar 64, 00. 

London, 10. Juni, Nachm. Havannazucker Nr. 12 26½. Belebt. 

Antwerpen, 10. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez. und Br., ver Juli 
19½ bez., 19 Br., per September 21 Br., per September- December 
21¼ bez., 21½ Brief. Feſt. 

Bremen, 10. Juni, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 95 bez. u. Br., per Juli 8, 00 bez. und Br., per 
Auguſt⸗December 8, 45—8, 40 bezahlt u. Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 10. Juni. [Wollmarkts⸗Bericht.] Seit dem Schluß 
des vorjährigen Wollmarktes nahm die Nachfrage nach Wolle pon Monat 
u Monat mehr und mehr ab, wodurch ein continuirliches Abbröckeln der 
Pieiſe beranlaßt wurde. Die Umſätze erſtreckten ſich in der Hauptſache nur 
auf mittlere und geringere Qualitäten, während für feine und hochfeine 
Wollen faſt gar kein Begehr vorhanden war. Bis zum Beginn des neuen 
Jahres hatte ſich daher ein Beſtand von etwa 25,000 Centner angeſammelt 
und bon dieſem, durch weitere Zufuhren im Winter noch vermehrten Quan⸗ 
tum blieb in Folge des ſchwachen Abzuges während der Monate Januar 
bis Mai der ungewöhnlich große Vorrath von circa 13,500 Centner in den 
Wollmarkt hinüber zu nebmen. Dieſer Beſtand ſetzte ſich zum größeren 
Theile aus beſſeren Qualitäten zuſammen. — Angeſichts dieſer Thatſachen 
gingen unſere Wollhändler mit größter Zurückhaltung an die Abſchlüſſe 
auf die neue Schur heran. Die Contracte konnten erſt ganz kurz vor dem 
Markte eine gewiſſe Ausdehnung erreichen, nachdem Producenten ſich ent⸗ 
ſchloſſen hatten, der ungünſtigen Conjunctur Rechnung zu tragen. Der 
Verlauf des Marktes beſtätigte vollkommen die peſſimiſtiſchen Erwartungen, 
welche man gehegt hatte. Die anweſenden auswärtigen Käufer zeigten ſich noch 
zurückhaltender und beanſpruchten noch größere Preisnachläſſe, als vorher 
die heimiſchen Händler, fo daß das Geſchäft in den 5155 auf den Lä⸗ 
gern, welches ſonſt ſehr bedeutend zu ſein pflegte, dies 


Hand, ſo wie die beſchränkte Zahl der erſchienenen Käufer verlieh dem 
öffentlichen Markte ſofort bei ſeinem Beginn den Charakter der Flaue. 
Ein regerer Geſchäftsgang ſtellte ſich erſt im Laufe des Vormittags ein, 
nachdem Verkäufer ſich entſchloſſen hatten den verlangten Abſchlag von 24 
bis 30 M. per Etr. für das Gros der Wollen (für feinere Wollen mitunter 
noch mehr) zu willigen. — In den Nachmittagsſtunden entwickelte ſich zu 
den niedrigen Preiſen ein ſo reger Verkehr, daß 
Markt im Weſentlichen beendet war. — Hauptkäufer waren engliſche 575 
brikanten und Commiſſionäre für engliſche Rechnung; ferner ruſſiſche Fa⸗ 
brikanten und Händler, ſowie rheiniſche Wollhändler und die größeren 
lauſitzer Fabrikanten. Rheiniſche und franzö ijibe Fabrikanten hielten ſich 
zurück. — Wäſche und Behandlung der Wolle ließ dies Mal nichts zu 
wünſchen übrig. 


bahnen wurden W 
Schleſiſche ollen, e o de circa 19,231 Ctr. 
Poſener incl. eines kleinen Quantums 

polniſcher, öſterreichiſcher u. ſächſiſcher Wollen = 10,751 = 


rzu: = 
alter Beſtand und früher eingetroffen = 16,000 = 


0 zuſammen eirca 45,982 Er. 
Im Vorjahre waren zu Markte geitellt ....-.---. „44,300 


demzufolge dieſes Jahr mehn circa 1,682 Ctr. 


hie 


Es wurden, ſoweit es unter allgemeinen Bezeichnungen feſtzuſtellen ift, - 


folgende Preiſe gezahlt: \ 
für ſchleſiſche hochfeine und Electoral⸗Wollen 240—264 M. pro Ctr. 


(einzelne vorzügliche Stämme höher). - 


. = feine Wollen ee 210235 M. pro Ctr. 
z z mittelfeine Wollen 175 200 2 
5 = mittlere „„ e 156—170 = = =, 


Ruſtical⸗ und geringere Wollen 125—135 
Poſener feine und feinſte Wollen ... 175—195 - = - 
J ? 5 (Elitepöſtchen höher). 
mittlere u. mittelfeine Wollen 144—168 M. pro Etr. 


u 


Das 
der alten Beſtände mit circa 25,000 Ctr. nicht zu hoch taxirt fein. Zu be⸗ 
merken bleibt, daß im Mai circa 2000 Ctr. Wollen verkauft worden ſind. 

Die Handelskammer. Commiſſton für Wollberichte. 


Breslau, 11. Juni, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr war 
am heutigen Markte wegen zu hohen Forderungen ſchleppend, bei ſchwachem 
Angebot! reiſe gut preishaltend. 


Weizen in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 20,90: 


bis 22,40—23,20 Mark, gelber 20,40—21,80 bis 22,20 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. \ | 

Roggen, bei mäßigem Angebot fehr feit, per 100 Kilogr. 20,70 big: 
21,60 bis 21,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte preishaltend, per 100 Kilogr. 14,60.—15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. . 
8 fen gut behauptet, per 100 Kilogr. 15,00 —15,30— 15,50 bis 16,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40 —13,80—14,00 Mark. 

Erbſen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21,00 —22,00—22,50 Mark. ; 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18,50 — 19,50 — 20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12, ark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40 — 14,00 14,50 Mark. 

Oelſaaten ohne Zufuhr. N 

Schlaglein ſchwach zugeführt. x 

Pro 100 Kilogramm an in Mart und 75 
26 — ; 


Schlag⸗Leinſaat ... 27 5 2 

Winterraps 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 2 2 23 — 22 75 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 2 3 
Leindottenr 23 — 22 50 22 — 


Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 7,10—7,30 Mark, fremde 


6,80—7 Mark, September⸗October 6,80 Mark. 


Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 


8,20—8,60 Mark. 
Tan nenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44— 4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 


in, al ſich auf ein 
inimum beſchränkte. — Das überaus große Quantum Wolle in erſter 


a Abend der offene 


am hieſigen Platze verbleibende Quantum Wolle dürfte einſchließlich 


ernam 6/6 D. Middl. amerikaniſche Auguſt⸗September⸗Lieferung 


Wechſel 5 


Das Schurgewicht war wieder geringer als im Vorjahre. 
Nach den Ausweiſen der Thor⸗Expeditionen und Verwaltungen der Eiſen⸗ 


. * R 8 g x \ = . ; 5 a 7 
4046 Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, boch einer] Berlin, 10. Juni. [Börſe.] Die Schwäche des Wiener Platzes bleibt! 25 M. bez., per October⸗November 24,45 M. bez., per November⸗Decembe 
25 iz. 8 ö t fortdauernd ein Hemmniß füt die Entwickelung des geſchäftlichen Verkehrs, 24 M. bez. — Gekündigt — Etr. 2800 fl 0 MN Weizenme N 
Mehl ohne Aenderung ſowie für das Emporkommen einer freundlicheren Tendenz. Sichtbarlich] Nr. 00 30,50—29, Nr. O0 29,00 —28,00 M., Nr. 0 und 1 28—27,00 M. 
ark, Noggen fein 32,50 — war unſere Speculation heute Willens, die rückſchreitende Bewegung auf⸗ Roggenmehl Nr. 0 28,75— 27.75 M., Nr. O und 1 27,75—26,75 M. Feine 
oggen⸗Futtermehl 12 zugeben und wieder & la hausse vorzugehen. Die Ausführung mußte aber Marken über Notiz bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß 33,1 bez., 
| an den weichenden Notirungen, welche von der Wiener Frühbörſe vorlagen, | per Juni und per Serial 53,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., 
Schiffbruch leiden, indem die Fixirung des Preiſes der internationalen | per September⸗October 54,7 —54,9—54,8 Mark bez., per October⸗Novbr, 55 
Papiere naturgemäß auf dem Niveau der Wiener Courſe ſtattzufinden hat, bis 55,1 M. bez., per November⸗December 55,5 M. bez. Gekündigt: — Ctr. 
wenn unſer Markt einer Ueberhäufung mit Material ſeitens der Arbitrage] Kündigungspreis: — Mark. — Petroleum, raffinirtes (Standard white), per 
vorbeugen will. Der officielle Verkehr eröffnete demgemäß auf einem be⸗ Ctr. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., loco —, per Juni 24, ez, 
deutend reducirten Coursſtande, insbeſondere für alle öſterreichiſchen Papiere; per Septbr. Oetober 25,5 —25,6—25,5 Mark bez., per October⸗November 26,2 
Wechsel-Course. die Tendenz charakteriſirte ſich, da von auswärts umfangreiche Verkaufs⸗ bis 25,8—25,9 Mark bez., per November⸗December 26,2—26,1 Mark bez. — 
3 1169,75 hz ordres vorlagen, anfänglich als matt, gewann aber ſofort ein beſſeres Aus⸗ Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
58 Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juni und per Juni⸗Juli 57,6 


Fonds- und Geld-Course. 
tsche Reichs- Anl.“ -|10220 bzB Amsterdam 100 Fl. 8 T. 
ihe . 4½ 105 50 bzG do do. 2M. 


5 . . M. 168,90 bs | fehen, als der Sturm des erſten Angebotes ſich gelegt hatte. Es trat ſo⸗ 

e ae) e e 21 203 b daun eine relativ nicht unbedeutende Kaufluſt ein, die aber nur wenig Be⸗ bis 57,9 M. bez., per Juli⸗Auguſt 58,6—58,8 M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 
ts-Schuldsche 31% 98 00 d⸗ Paris 100 Fes. 8 T. 3% 81.20 pz friedigung fand, da Abgeber zu den herabgeſetzten Courſen höchſt fpärlich | 58,9—59,2— 59,1 Mark bez., per September⸗October 57— 57, Mark bez., 
m.-Anleihe v. 1855. 854 00 bzB . 2 u. 3½ 50,70 b porhanden waren. Ein lebhaftes Geſchäft konnte unter ſolchen Umſtänden per October November 55,5 M. bez., per Nopember⸗December 54,5 M. bez. 

Oblig. 4½ 101 10 G Petersburg 100 SR 3 W. 6 297.75 bz 

1 1 41 105 4% bz do. do. 3 M. 6 20.25 b nicht zu Stande kommen und große 15 EUR ne nicht ſtattfinden. Gekündigt 800,000 Liter. Kündigungspreis 57,9 M. 

|] 7783 75 G W. hau 100 NR. „ 6 1268, ine j Seftt i i i i PREITTE FETTE TESTEN EFF TESTVFIEFTIRERFIIDIE 

ies | Wien e r 3% fc be ie bemeifensmertbe Sefigteit bocumentieten beute micberum bie beutihen | Meteorologiſche Beobachtungen auf der köntgl. Univerfitäts: 

555 9 Eiſenbahnwerthe, welche ihr geſtriges Niveau mit wenigen Ausnahmen 

di 4 ½ 101,25 G do do. 2 M. 4 1174,00 bz 8 8 7 5505 N 1 

ach Ale 2 an Zei 2 ziemlich zu behaupten vermochten, wogegen die Actien der größeren öſter⸗ Sternwarte zu Breslau. 
e 10 00 60 bes Kurh. 40 Thaler-Loose 287,28 ba la 1 8 5 been i len folgend, nn ae Nachm. 2 U. Abends IOU, Morgens 6 U 
chlesische . . 3½ — — Badische 35 Fl. Loose 198.00 f ihres Preisſtandes erfahren mußten. Die Montanwerthe konnten ſich re 304 0 J SED } 
ren e eee gut behaupten, für die ſpeculativen inländiſchen Banken herrſchte gute Balls | 748% 71000 
Pommersche E ſkachfrage, durch welche die eien en Anfangscourſe ſehr bald überſchritten[ Dunſtdruck (www 20 74 5,5 
Posensche were K: Ducaten 40 — Dollar az 35600 55 wurden. 0 1 11 85 chic able n ar a unter 59 88 92 79 

5 Mahn over. 20,46 estr. Bkn, 175, den aus Charkow vorliegenden Nachrichten über erneute Exceſſe zu leiden. 5 
Westfäl. u. Rhein. ee IN 55 555 a x ute Seele zu Seh Wind EN W. 3. ; 
Sächsische... +. 14. |200) Basare uud ad min. 600 ar, öiterreihifche Grebitackien eröffneten 608 (— Mark 7), gingen auf 607% Mena Mn 1225 ae 
Schlesische . . a zurück, ſtiegen bis 611½ und ſchloſſen 611. Franzoſen hoben fi von Wärme der Oder (G) 1195 
0 Eisenbahn-Stamm-Actien. 646—5 aufi649, um 648 zu bleiben. Lombarden notirten 2081, —8—11½ 11% | —— — a 

Divid. pro] 1879 1880 Ungariſcher Credit 618—7—11. Waſſerſtand. Breslau, 11. i .⸗P. P. — M. — Em. 

n-Mind.Prämiensch |: Aachen-Mastricht. | 24 | — 50,90 ba Um 2½ Uhr: Schwächer. Lombarden 210,00, Franzoſen 647,50, Credit 10. Juni. DB P. — M. — Em. 

Ache Rente von 8 116,80 be 611,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 82,75, Laurahütte 108,25, Darmſtädter m 


Berg.-Märkische „| 4½ 35½ 
6 


Wochenblatt.] Heymons, Major 


4 
Aypotheken-Certißcate. Berlin. Dresden. 0 6 4 225 ben. Bank 168,37, Deutſche Bank 162,25, Disconto⸗Commandit 219,00, Wiener [Mi a D., commandirt zur 
KruppschePartial-Obl. 15, 107.5 Da Berlin- Görlitz .| 0 0 4 | 25.00 b Bankverein 234,00, Vergiſ e 117,25, Freiburger 106,75, Mainzer 97,25, Nee e ehe bei dem Bez.⸗Commando des Reſ.⸗Landwehr⸗Regts. (Berlin) 
1 aa 10050 e 1a a 27680 b Rechte⸗Oderuferbahn 154,25, Oberſchleſiſche 220,62, Galizier 137,50, Buſchtieh⸗ Nr. 35, früher Hauptmann und Comp.Chef im 5. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65, 

173 tscheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 102,60 bz Berlin Stettin. | ds, 5, 4% 11025 etbze rader 81,00, Rumänier 103,50, Oeſterr. Goldrente 81,50, do. Silberrente | unter Stellung zur Disp. mit ſeiner Penſ., zum fünften Stabsoffizier bei 
Deu vp. 1 OHR la a 4¼½ 119, 1 0 J 0 8 
een 0698 d Böhm. Westbahn. 6 | 7 5 0 bz 167,25, do. Papierrente 66,62, Ungar. Goldrente 102,37, Italiener 92,62, dem Bez.⸗Commando des gedachten Landw⸗Regts. ernannt. Löffel, Zahl: 
ö a Ba 6 11359 I Cole ice 6 60 5 10110 11928 Ruſſen, alte 90,50, do. neue 94,62, do. 1880er 75,75, Ungariſche In⸗ meiſter dom 1. Bat. Weſtfäl. Füſ.⸗Regts. Nr. 37, zum 1. Bat. des Inf. 
g. 40, ao. 4½ 10% 0 & Dur- Bodenbach B| 0 4 4 1410 b veſtitionsanleihe 96,30, Ruſſiſche Noten 208,25, do. IL Orient 59,37, do. Negts. Nr. 99, Meißner, Jahlmeiſter vom 2. Bat. 1. Rhein. Inf.⸗Regts. 
rkg a Pr Sd gde. 1111,00 1 Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 a4 137 b III. Orient 60,82, Ungariſche Credit 611,00, Neue Ungarn 79,25, Ungariſche Nr. 25, zum 2. Bat. des Inf.⸗Regts. Nr. 99, Haidolf, H vom 
5 Fan tz Borde 5 10140 E. e e Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6, zum 1. Bat. des Inf.⸗Regts. Nr. 132, Serbe, 
4% de, Plandbr. . 5 10090 d Kronpr- Kudolfd.. 5 s | 7020 bzG Coupons. (Courſe nur für Posten.) Defterr. Silberr.⸗Coup. 174,80 bez., Jahlmeiſter von der 2. Abtheilung Poſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20, zur erſten 
FPemm. . a 1 E ld 1 20690 6 en Bend RN f fa Ai Pf.] Abtheilung des Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 31 verſetzt. 
6 er Em s 123 0e bag Märk. ER 3845 00 85 Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bon 8 4, z., do. Eiſenbahn⸗Priori äten | = 
do. do. . Em, s [12166 ba ae 4 1 5 97000 52 4,20 bez., do. Papier⸗Dollar 4,20 bez., 6% New» York: City 4,20 bez., Das verbeſſerte Photophon und das Ton⸗Spectrum. 
40.50 or Frkezibr.m. 10 8 109,00 B Niederschl-Märk. 4 4 4 1000 |NRufl. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. G National Acad i 
5.4% do. do.m.110 4½ 104.90 G Oberschl. K. C. B. B. 981: 10% 3½ 229,00 ba 8 : \ 50 \ ! raham Bell hat unlängſt der National Academy of arts and sciences 
Bau do. d0 m. 100 |4 "| 9640 bz@ EB 0 10% 3112116085 bzB k. Pet, 12 15 5 Papier u. verl. min. 60 Pf. ab Ruf). Zoll 20,60 —62 in Waſhington eine neue Abhandlung überreicht, ein ſehr intereſſantes 
 Meininger Präm.-Pfdb. 8 10105 bi Oesterr. Fr. St.-B, 6 4 64600648 00 Gd. hez., Zer Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruf. Boden⸗Credit Memorandum über das Photophon, an welcher Erfindung er mit Hilfe 
Aab. d. Oest. B d.-Cr.- G. B 104.25 bz Oest. Nordwestb. A 4, 5 355.60 bz Warſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 3% u. 5% Lombarden fei nl i a { ; i 5 
hl Bodenor,-Pfäbr, . [10440 b2G est al o, de 2 [2000021100 min. D. Paris, Diverſe in Paris zablb in. — Pf. Paris, Hollandiſc feines unzertrennlichen Mitarbeiters Tainter zahlreiche Vereinfachungen an: 
5 19 10 40 0 | Ostpreuss. Südb. 0 | 0: 4 | 46.30 bz min Pf. A. ft 10 e 8 0 aris zahn! 5 ff 15 Bel i de MODE | gebracht hat. Die „D. Ztg.“ theilt darüber Folgendes mit: Man gedenkt 
d. Bod. dee fab. AN 19450 Rector par 110 54 14, 16 50 be Pf. Brus ö Verl erl. Ob 72042 ber . Paris, Belgiſche min. — wohl noch der tiefen Senſation, welche in der wiſſenſchaftlichen Welt die ) 
nn = 1 Rien RATE: .4 610 60% 1030 5 a ent eee ae 5 Erfindung des Photophons hervorrief. Man wird ſich dabei erinnern, daß 
Ausländische Fonds. 40. Lit. B. (4% gar) ! 4 4 0120 828 Berlin, 9. Juni. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours der Apparat des Herrn Bell in zwei verſchiedenen Erſcheinungen ans Licht 
. 4.01. 1.7.04 ½ 67,40 bz Fah 0 169 Inn 39 ash 5 0 
est. Silber- R. ut /. 4% 67,4 Rhein-Nahe-Bahn | 0. , 4. | 16,90 bzB ht Mark Sti trat. In der erſten modificirte das intermittirende Licht in periodiſchen 
dee e 67,60 bz Rumän.Eisenbahn | 3315 | 31a 3 6700 @ verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in] zun ON . 5 A 
„ Goldrente . 4 | 81,75 bz Schweiz Westbahn 5 — 1 35000 bz Procenten des Baareinſchuſſes. g Zwischenräumen die Leitungsfähigkeit einer Selenium platte, durch die ein 
} Papierrente . 4½% 6680 des | Stargard-Posoner. | 4% are % lol 00 bz - 8 elektriſcher Strom ging, und dieſe Modificationen riefen, auf eine Telephon⸗ 
5 bier Präm,-Anl; 6 A Thüringer it. A. | 81a | 91 4 184 50 bzG 8 8 & platte wirkend, in der Entfernung wieder die articulirte Stimme hervor. h 
eee tes eee | 1405 5 4 7 0 55 rl Appoints E In der zweiten, der neueren, der von beiden erſtaunlichſten Form, bewirkte 9 
: r. 1332.00 B . ͤ EB eben wett Name der Geſellſchaft. 3 ro) Cours. der Lichtſtrahl, indem er, wie Bell fagte, vibratoriſch gemacht, nämlich mit⸗ 1 
1 1144,70 Da Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien 7 6 5 S telſt einer Sirenen⸗Scheibe vielmals per Secunde unterbrochen und wieder⸗ 1 
een ’ ee: 2|2 = bergeftellt worden war, direct die Vibration einer Ebonit⸗Platte, die einen ö 
4 n 6740 000 da Berk, Gbrlltzer- 50 15 5 5710 150 ala — Han ga vier nt 9 der Saeiten-Ambrehung entſprach. . 
‚de. 0. v. 00.09, ] Breslau-Warschau 2 5700 5 Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | 70 1000 ch 20% 8400 G. an nannte dies mit ziemli echt gewähltem Namen das „muſikaliſche 
. de F: deen des Sonden Feten. . . dee bed Yadıener Mere Gef, e. 48 | 26 400 , % 2209 H. ( Phatepben“ Die neue Crfinbung bes Herem Hel bezieht ſch aust Ma 
do; Anleihe 1879. . | 0478 ba IMärkisch-Posener| 6 . 15, 110530 ba@ Verl. Land- u Waſſertransp. V. G. 30 25 500% „ 1000 G. [auf das letztere. Spricht man fegt einen metalliſchen, ſehr dünnen Spiegel, 
40. 50 0 he Magdeb.-Halberat, % 82 6180 6 Berl. Feuer⸗Verſich⸗Anſtal 24 22 1000 „ „1925 B. auf dem ſich ein Lichtſtrahl reflectirt, ſo wird dadurch die Intenſttät des 
40. Cent. Bod. Cr. Pri | 79,69 B Mae ng e 5 5 99/00 600 Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ ... 10 5 1000 „ „ 580 B. Lichts in einer beſtimmten Richtung durch die Aenderungen der Spiegel⸗ 
Ales. Poln,Schatz-Obl. | | 8275 etbzB | Ostpr, Südbahn ..|5 ½ 15 | 8750 fee 6 Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſ .. 265, 97%,1 1000 , „ 3020 G. krümmung mit jedem Augenblick abgeändert. Dies iſt der Transmetteur, 
Fein. Paus Planbr, “ | 86,50 toe [bannen | 2%, 2% f 7900 nen Perlin⸗Kölner Feuer⸗Berſ.⸗Geſ.: . 7½ 0 1000 „ 400% _ — welcher mit dem Transmetteur des elektriſchen ſprechenden Photophons iden⸗ 

A dmmerig. rückz. p. 18816 | 99,10 @ Rechte-O.- U. B. 704 Mn 15300 68 Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | 55 1000 „ 20% 7050 G. fuß if. ‚Der Recepteur auf der anderen Station beſteht aus einem Gaze⸗ 

FE, 105 See 9 BG es er ne 0 Adnn 5 11715 16 | 16 | 1000 „ „ 2000 G. el 41 vor die Mündung eines Hörrohrs geſpannt und mit Ofenruß 

Ital. 50% An er 17705 8 aa eutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 8¼ 9 1000 900 ©. 1 Ur, 

Raab -Graz. 100 ThIr.-L. 4 | 97,90 bz@ = — 5 37 A zu 0 4 1 RER, 

| 2 F 3 10035 1 Weimar- Gera 0 11 5 37.60 b20 Den 0: 1 85 80 ul aftrs 1305 Ich 1040050 0 08 etage die BAG und die Darlegungen des Herrn Tyndall völlig 
4 män, 0 8 35 2 1 er Phönix . * € * 7 2 „ 

Free Anleihe ee dee Kan ee ARTE 875 6  [Deutie Transport Verſich⸗Geſ. „02 1000 W Z an Der Ofenxuß iſt einer der Stoffe, welche am beſten die ſtrahlende Wärme 
e 00. 4 7 00 pe fei. Kassen-Ver. | ane Shot 118800 © | Dresdener allg. Transport- Geſ. 50 50 | 1000 „ 10% — Auf dee e bildet eine Art von Schwamm; deſſen Poren voll 
do. Papierrente . | 7925 s | Berl, Handelt dae. 5, % 190% 564 Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 30 | — | 1000 „ „ = uft, anſtatt voll Waſſer find. Fällt ein Sonnenſtrahl auf die Oberfläche, 

3 n . 0 Bri.Brd-udis-B. ab 5 e Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 40 37% 1000 „ 200% 4550 G. ſo erhitzen ſich die Molecule des Ruſſes, dehnen ſich aus und drängen 

Das Ste lend: An. 5 | 0820 etbaB | Bresi. Disc-Bank.| öl | 6 1 100,60 6 Fortuna, allg. V. Act.⸗G. zu Berlin | 10 12½ 1000 „ „ | 1000 G. 5111 Theil der Gaze, ne fie ſcheidet, heraus. Wird ber Lichtſtrahl unter⸗ 

| _ Finnische 10 Thlr.-Loose 50,50 6 bree Wechslerb.| 6 | 62 1 [10475 bz Germania, Lebens-B.:©.zu Stettin 13 ¾18¼ 500 , „ | 765_®. drückt, ſo entſteht die entgegengeſetzte Wirkung. Es giebt alſo in der Luft 

Urken- Loss bzB 9 5 d a 10466 8. Gladbacher Feuer Verſich⸗Geſ... 5 9 1000, „ | 1007 G. der Gaze eine Reihe von ſehr ſchnellen Ausdehnungen und Zuſammen⸗ 

| T Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen. | Parmst. Creditbk. 9½ | 92 4 1167,50 dB Kölniſche Hagel:Beriip.-Öef. »-.. | 14 | 0 500 „ „ | 325 B. ziehungen, welche einen Ton geben, wie die Schwingungen einer Saite. 

Berge Mark. Serie II.. 403 30 B Darmst, Zettelbk. 55 70% 111080 4 Kölniſche Rückverſich⸗Geſ. . .. . | 12 10 500 „ „ | 560 B. N Das Intereſſe, welches dieſe neue Vervollkommnung bietet, iſt bisher 

Jo. Hi 800. 47060 6 Deutsche Ban. 9 10 4 020 b Leipziger Feuer⸗Verſich⸗Geſ. .... 100 | — | 1000 „ 40% 10800 G. f zen 8 mehr ein theoretiſches als ein praktiſches, denn unter den gün⸗ 

Be. a0. n 1104 30 0 do.Reichsbank 5 6, 4½ 16900 8 Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ..] 5 7¾ 100 „ voll] 360 G. ftigften edingungen haben die Herren Bell und Tainter doch nur auf eine 

FF Benin-Görlitz conv.. 4½ 10200 8 Did nu a 70 IRA u & Aagvebunger a ... 1:30 25⁵ 1009 5 40% 0 Aber e ne g enn gene 19 5 daß dere bench set 

| do. Lit. B. (417, 102, 8 le 0 4 2790.19.25 agdeburger Hagel⸗Verſ.⸗Geſ.. .. 20 | 0 5 400% 330 B. 1 5 h 1 N er Art, daß der photophoniſche Effee 

. do. Lit. ©, [41 202,00 K ao. eee, 5 dehens⸗Verſich. 500 900% vielmehr ein radiophoniſcher iſt, oder mit anderen rten, d i 

| BresBreit, EDEN FE [mals 0 “oo. junge 1 9 i Er ve ne Nader oe. 11 11 100 1 a 510 Di G. Warn und nicht 905 A0 it. welche die Uebertragung der Schwingung 

| a8. . 41 10520 80 ET e 8 si 4 06.00 b Aae e 1 eſel | 30 | — 800 % 100% 12000 B Ba mit dem Sinne der- Verallgemeinerung welcher dem Geni h 

| 1705 . Vereins- B.7F | 62, 4 — — ordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin] 12 12½ 1000 200% 1203 bez. B. i \ 18, er dem Genie nahe 

. 8 4 103,00 G Hamb ve eins 0 : 2 77 0 4 k 4 0 

* 5 1080 pag | Hannov. Pank: 4%½ | 51 4 1106,90 b Oldenburger Verſich.⸗Geſ . 0 67 500 290 B. ommt, wo er nicht etwa das Genie ſelbſt iſt, hat Herr Bell ſich nicht 
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